
5 DasHanyu da cidian漢語大詞典
als Datenquelle

„Was ist eines wörterbuchs zweck?
nach seiner umfassenden allgemeinheit kann ihm
nur ein groszes, weites ziel gesteckt sein.“¹

Jacob GrImm

DAS einsprachige Hanyu da cidian (Großes Wörterbuch der chinesischen Sprache,
HYDCD)² dient als wesentliche Datengrundlage für einen Teil der im Rahmen dieser Ar-

beit entwickelten Datierungsmethoden und deren Evaluation. Es enthält mit insgesamt etwa
370.000 Einträgen einen umfassenden Wortschatz, der die schriftlich überlieferten Anfänge
der chinesischen Schriftsprache (Shangshu , Shijing ) aus dem ersten Jahrtausend vor
unserer Zeitrechnung bis hin zu Neologismen aus den 1990er Jahren abdeckt. Bei der Auswahl
der Worteinträge lautete die Vorgabe, Altes und Neues solle gleichermaßen aufgenommen
werden, und dabei [sprachlichem] Ursprung und Entwicklung dieselbe Bedeutung beigemessen
werden.³ Zusätzlich zu den unterschiedlichen Bedeutungen der enthaltenen Lexeme werden
zumeist Belegstellen dafür aus Primärquellen zitiert, wobei die Herausgeber in der Regel ver-
suchen, die jeweils früheste überlieferte Textstelle am Anfang einer Reihe solcher attestations
anzugeben.⁴ Aus bibliographischen Angaben zu diesen Zitaten lassen sich also chronologische
Informationen über die Verwendung dieser Lexeme gewinnen. Das HYDCD ist zudem – unge-
achtet zahlreicher Bemühungen, es als unzuverlässig darzustellen – das bisher umfangreichste
digital verfügbare historischeWörterbuch der chinesischen Sprache.

DiedigitaleAusgabedesHYDCD⁵ kannalso sowohl alsGrundlage fürdieErzeugungeinerdia-
chronen Lexemdatenbank (Kapitel 5.5, ab S. 120), als auch zur Erzeugung von chronon-Korpora
auf Basis dieser Datenbank und den imDHYDCD als Belegstellen angegebenen Textzitaten (Ka-
pitel 5.6, ab S. 137) verwendet werden.

Einige Sinolog:innen sehen im HYDCD eine Art kleineres Plagiat des ähnlich aufgebauten
Zhongwen da cidian (GroßesWörterbuch des Chinesischen)⁶ das selbst wiederum als Über-

1 Jacob undWilhelmGrImm1854:DeutschesWörterbuch. Bd. I. A–Biermolke. Leipzig: S. Hirzel, S. XII.
2 LUOZhufeng , Hrsg. 1986–1994:Hanyu da cidian (GroßesWörterbuch der chinesischen Sprache). Bd. 1-13.

Shanghai : Cishu chubanshe .
3 „ “HYDCD, Bd. 1, S. 1; YUZhangrui 1988: „ ——

(Zum Gedenken an YI Xiao, Erinnerung an die Herausgabe und die Menschen, die hart am
HYDCD gearbeitet haben)“. In: Renmin ribao 06.23.

4 Siehe z. B. Henning KLöTEr2013: „Chinese lexicography“. In:Dictionaries: An International Encyclopedia of Lexicography.
Supplementary Volume: Recent Developments with Focus on Electronic and Computational Lexicography. Hrsg. von Rufus H.
GOUWS et al. Handbücher zur Sprach- und Kommunikationswissenschaft. Berlin: DeGruyter Mouton, S. 884–893,
S. 887.

5 DHYDCD.
6 ZHAnGQiyun et. al., Hrsg. 1973–1979: Zhongwen da cidian (GroßesWörterbuch desChinesischen). Bd. 1–

10. Yangmingshan : Zhongguo wenhua xueyuan .
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

setzung des Dai Kan-Wa jiten (Großes Chinesisch-Japanisches Wörterbuch)⁷ betrachtet
werden kann.⁸ Beide früher erschienenen, konkurrierenden Wörterbücher enthalten deut-
lich mehr Zeichen- und Worteinträge als das HYDCD, obwohl letzterem ein „unprecedented
scope“ nachgesagt wird.⁹ Eine entsprechende Diskussion¹⁰ bleibt an dieser Stelle müßig: Trotz
bekannter Schwächen (s. u.) bleibt das HYDCD als Datenquelle alternativlos, da vergleichbare
Wörterbücher wie das Zhongwen da cidian und Dai Kan-wa jiten nicht in digitaler Fassung vorlie-
gen.¹¹ DemHYDCD wird ferner eine „greater awareness of historical principles operative in the
development of language“¹² bescheinigt.

Ein Vorzug des Dai Kan-Wa jiten (Großes Chinesisch-Japanisches Wörterbuch) dürfte
in der Aufnahme von Personen- und Ortsnamen liegen. Durch eine Ergänzung der DHYDCD-
Daten um Einträge aus der China Biographical Database Project (CBDB)¹³ lässt sich dieser Nachteil
abschwächen bzw. gänzlich eliminieren.

Die imHYDCD implizit enthaltenen Lexikalisierungsdaten auf dieseWeise zu nutzen, macht
es erforderlich, ein tieferes Verständnis dieser Daten zu gewinnen, um Vor- und Nachteile, so-
wie Einschränkungen der damit möglichen Ergebnisse sichtbar zu machen. Eine Analyse der
erzeugten Daten (Kapitel 5.7, ab S. 138) kann dabei nicht nur weitere Einblicke in die Machart
desHYDCD selbst geben, sondern auch einige kultur- und vor allem sprachgeschichtliche Ent-
wicklungen sichtbarmachen.

Obwohl dasHYDCD für viele Sinolog:innen einwichtigesNachschlagewerkdarstellt,¹⁴ ist sei-
ne Entstehungsgeschichte bislang – zumal in westlichen Sprachen – kaum bearbeitet worden.
Sowohl WILKInSOn¹⁵ als auch HArGETT¹⁶ und MAIr¹⁷ gehen zwar kurz darauf ein, geben aber
im Wesentlichen die Informationen wieder, die auch im Vorwort des HYDCD selbst zu lesen
sind.¹⁸

WiedieHerausgeber desHYDCD ihreQuellen für die sprachgeschichtlich sowesentlichenBe-
legstellen ausgewählt haben, bleibt darin relativ obskur. Hinzu kommt, dass eine Literaturliste
der verwendeten Texte fehlt. Auch Hinweise auf die verwendete Ausgabe des jeweiligen Textes

7 MOrOHASHI Tetsuji 1955–1960.
8 Siehe WILKInSOn 2000, S. 73; siehe auch Victor H. MAIr, Hrsg. 2003: An Alphabetical Index to the Hanyu da cidian.

Honolulu: University of Hawai’i Press, S. 3.
9 MAIr 2003, S. 3.
10 Eine vergleichende Analyse der Abdeckung und Qualität der Einträge findet sich z. B. in James M. HArGETT 1990:

„Review:Hanyudacidian byLuoZhufeng “. In:ChineseLiterature: Essays,Articles,Reviews (CLEAR) 12,
S. 138–143. DOI: 10.2307/495232, S. 140–142; Über Fachausdrücke etwa schreibt HArGETT: „the glosses dealingwith
such words in theHanyuwere superior in any way to those in the Zhongwen andDaikanwa“ HArGETT 1990, S. 142.

11 Tatsächlich liegtdas auchdasDaiKan-wa jiten seitApril 2021 alsdigitaleAusgabevor.Bei dieserhandelt es sich jedoch
lediglich um einen hochwertigen Scan, der nach den 51.110 Kanji Einzelzeichen-Einträgen durchsucht werden
kann. Ein digitaler Plain-Volltext existiert weiterhin nicht und eine Suchfunktion fürmehrsilbige Lexeme fehlt. Vgl.
MOrOHASHI Tetsuji (Komp.), KAmATA Tadashi und YOnEYAmATorataro (Rev.), Hrsg.
2021 [1955, 1990, 2000]:Dai Kan-Wa jiten Web (Großes Chinesisch-JapanischesWörterbuch, Online-Ausgabe).
Bd. 1–13; 15. Tokyo : Taishukan shoten , JapanKnowledge.

12 MAIr 2003, S. 3.
13 CBDB, siehe Kapitel 5.5.3, ab S. 132, siehe auch Kapitel 4.7, ab S. 97.
14 Die Unverzichtbarkeit des HYDCD als sinologisches Hilfsmittel zeigt sich etwa darin, dass MAIr einen aufwändig

kompilierten Pinyin-Index zur Unterstützung des Nachschlageprozesses, den er als „agonizingly protracted“ be-
schreibt, herausgegeben hat. MAIr 2003, S. 4; siehe auchWILKInSOn2000, S. 69–73.

15 SieheWILKInSOn2000, S. 69–71.
16 HArGETT 1990, Siehe.
17 SieheMAIr 2003, S. 3–10.
18 SieheHYDCD, Bd. 1, S. 1.
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5.1 Eine kurze Geschichte desHYDCD

sucht man vergeblich, obwohl sich gerade bei älteren Texten wegen ihrer „fluid nature“¹⁹ unter-
schiedliche Ausgabenmassiv voneinander unterscheiden können.

Um ein präziseres Verständnis für die Datengrundlage zu schaffen, wird im Folgenden auch
auf die Entstehungsgeschichte des HYDCD, sowie seinen Aufbau und Inhalt eingegangen (Ab-
schnitt 5.3, abS. 113). UmdieEntstehungdesHYDCD nachzuvollziehen, ist außerdemderExkurs
in die Geschichte eines wichtigen Vorbilds ,²⁰ des Oxford English Dictionary (OED, Abschnitt 5.2,
ab S. 111) aufschlussreich, dessen Genese sehr gut erforscht ist.

DadieUmformungder Inhalte zueiner relationalenDatenbanknicht aufBasisdergedruckten
Ausgabegeschehenkann,muss fürdiesesUnterfangeneinedigitaleAusgabeverwendetwerden,
die nicht exakt mit der gedruckten Version übereinstimmt. Ihr Inhalt und ihre Qualität werden
deswegen imStichprobenverfahrenaufÜbereinstimmungmit derOriginalausgabe geprüft (Ab-
schnitt 5.4, ab S. 115).

5.1 Eine kurze Geschichte desHYDCD
Das „historische Wörterbuch der chinesischen Sprache“²¹ wurde zwischen 1986 und 1993
sukzessive in insgesamt zwölf Bänden veröffentlicht, hinzu kommt ein 1994 erschienener
Indexband. Aus dem Wörterbuch selbst geht nur wenig über seine Entstehungsgeschichte
und die Herangehensweise der Herausgeber und ihrer Mitarbeiter:innen hervor, sie lässt
sich jedoch teilweise aus in der Renmin ribao (RMRB) erschienenen Zeitungsartikeln
nachvollziehen. Das dort gezeichnete Bild ist mit Vorsicht zu genießen, da die Autor:innen
der RMRB mit teils überzogen verherrlichenden, „patridiotischen“ Formulierungen dem Ruf
der Zeitung als Organ der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) an vielen Stellen mehr als
gerecht werden.²² Der Leserschaft wird dabei eine Entstehungslegende vermittelt, die um den
früheren Premierminister ZHOU Enlai (1898–1976)²³ gewoben wird.²⁴ In einem Artikel
aus dem Jahr 1997 wird sogar noch der gerade verstorbene „Genosse Xiaoping“ (DEnGXiaoping

, 1904–1997) als einer der Auftraggeber für das HYDCD bemüht.²⁵ Übereinstimmenden
Berichten der RMRB zufolge soll ZHOU wiederholt in Situationen gekommen sein, in denen
er beim Treffen mit anderen Staatsoberhäuptern eindrucksvolle, umfassende Wörterbücher
aus dem jeweiligen Land geschenkt bekam, aber kein adäquates Gegengeschenk vorzuweisen
hatte.²⁶ So auch beim Besuch eines Gesandten des Fürstentums Monaco, bei dem von chinesi-
scher Seite als Staatsgeschenk lediglich das Xinhua zidian überreicht wurde. ZHOU soll
diesen Umstand mit den Worten „ “ („Kleines Land schenkt großes

19 TAOHongyin 2015.
20 MAIrbezeichnet dasHYDCD sogar als „closest approximation to theOxfordEnglishDictionary that is available“.MAIr

2003, S. 3.
21 „lishixing de Hanyu yuwen cidian ‚ ‘“HYDCD, Bd. 1, S. 1.
22 Man sieht sich unbescheiden in der über 2.000-jährigen Tradition von Erya , Shuowen jie zi undKangxi

zidian , die Mitwirkenden werden für ihre Opferbereitschaft glorifiziert und dramatisch geschildert, wie
„mit letzter Kraft“, „mit zitternder Hand“, im Krankenhaus usw. gearbeitet wurde. Siehe z. B. YU Zhangrui
1988; GUAn Xi 1997: „ (Schwer, das Gebaren des alten LUO [Zhufeng ] zu vergessen)“. In:
Renmin ribao 11.10.

23 Kai VOGELSAnG2012:Geschichte Chinas. Stuttgart: Reclam, S. 644.
24 ZHAO Lanying 1986: „ Hanyu da cidian bianzuan wancheng (Die Kompilation

desHYDCD ist abgeschlossen)“. In: Renmin ribao 01.11; YUZhangrui 1988; LIHongbing 1994:
„ —— (Der Drache fliegt – Die ganze Geschichte hinter der Kompilation des
HYDCD)“. In: Renmin ribao 05.11.

25 Siehe GUAnXi 1997.
26 YUZhangrui 1988.

109



5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

Buch, großes Land schenkt kleines Buch“) kommentiert haben.²⁷ Vor diesemHintergrund soll er
dann – bereits schwer erkrankt – die nötigen Schritte in dieWege geleitet haben, ein Planungs-
symposium durchzuführen, aus dem ein entsprechendes Arbeitskomitee unter der Leitung von
CHEn Hanbo (1914–1988)²⁸ hervorging.²⁹ Einen entscheidenden Motivationsimpuls für
die Politik gab allerdings sicherlich vor allem die Tatsache, dass in Japan, Südkorea und Taiwan
bereits umfangreiche Chinesischwörterbücher herausgebracht worden waren.³⁰

Ähnliche Planungen für ein umfassendes einsprachiges Wörterbuch der chinesischen Spra-
che gab es in Festlandchina allerdings bereits deutlich früher. Ab 1928 planten einige Linguisten
um LI Jinxi (1890–1978)³¹ und CHAO Yuan Ren (1892–1982)³² die Herausgabe
eines Zhongguo da cidian .³³ Das Projekt verzögerte sich jedoch durch den zweiten
sino-japanischen Krieg (Kang-Ri zhanzheng , 1937–1945) und später durch weitere
militärische Auseinandersetzungen und gesellschaftliche Umbrüche. In einem 12-Jahresplan
für wissenschaftliche Forschung von 1956 wurde die Idee wieder aufgegriffen, der Sprachwis-
senschaftler Lü Shuxiang (1904–1998)³⁴ hatte darin bereits die Herausgabe des HYDCD
vorgesehen. Erneut wurden die Pläne durch politische Kampagnen wie den „Großen Sprung
nach Vorne“ (dayuejin , 1958–1962) und die Kulturrevolution (wenhua da geming

, 1966–1976)³⁵ vereitelt.³⁶
Nach dem tatsächlichen Projektstart in den 1970er Jahren erhielten bekannte Größen der

chinesischen Linguistik wie WAnG Li (1900–1986)³⁷ und Lü Shuxiang wichtige Berater-
funktionen und LUOZhufeng (1911–1996)³⁸ konnte als leitender Herausgeber gewonnen
werden.³⁹ An den ersten beiden Bänden sollen 458 Personen aus mehreren Provinzen in 34
Gruppen gearbeitet haben,⁴⁰ andere Artikel sprechen sogar von über 1.000 Sprachwissen-
schaftler:innen und 43 danweis („Arbeitseinheiten“).⁴¹,⁴²

27 LIHongbing 1994.
28 OCLC 2019: oclc.org – Worldcat Identities. Website. UrL: https : / / www . worldcat . org / identities (besucht am

19. 05. 2019), 1914-1988 (lccn‐nr92017850).
29 Siehe YUZhangrui 1988; LIHongbing 1994.
30 Vgl. auch YUZhangrui 1988.
31 OCLC2019, 1890–1978 (lccn‐n82156948).
32 Ebd., ZHAOYuanren, 1892-1982 (lccn‐n50036317).
33 LIHongbing 1994.
34 OCLC2019, (lccn‐n79034713).
35 Die Dauer der Kulturrevolution wird von Historikern unterschiedlich bewertet – während sie offiziell schon 1969

(und erneut imAugust 1977 durchHUAGuofeng , 1921–2008) für beendet erklärt wurde, wird das eigentliche
Ende der Bewegung eher auf den Tod von LIn Biao (1907–1971) oder Mao Zedong (1983–1976) datiert.
Siehe z. B. VOGELSAnG2012, S. 570–577.

36 YUZhangrui 1988.
37 OCLC2019, 1900-1986 (lccn‐n81021999).
38 Siehe GUAnXi 1997.
39 Siehe YUZhangrui 1988.
40 Siehe ebd.
41 Der Begriff danwei bezeichnet im System der Volksrepublik China eine Art städtische Wohn- und v. a. Arbeitsein-

heit. In diesem Kontext dürften hier im weiteren Sinne Arbeitsstätten, z. B. Hochschulen gemeint sein. Siehe z. B.
VOGELSAnG2012, S. 644.

42 ZHAO Lanying 1986; HE Jiazheng und LI Hongbing 1994: „
13

37.5 5000 18 (Die Quintessenz der 5.000-jährigen Kultur
des chinesischen Volkes, die Höchstleistung der chinesischen Geschichte der Herausgabe von Wörterbüchern, das
HYDCD, wurde endlich abgeschlossen und zu diesemAnlass in derHauptstadt eine große Feier ausgerichtet. An der
Veranstaltung nahmen JIAnG Zemin, LI Peng und andere teil. Das Werk hat insgesamt 13 Bände, 375.000 Wörter
wurden aufgenommen, etwa 50 Mio. Zeichen, das Ergebnis der harten 18 Jahre dauernden Arbeit von über 1.000
Spezialisten und Gelehrten)“. In: Renmin ribao 05.11.
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5.2 Das Vorbild:Oxford English Dictionary

Angespornt von den zuvor erschienenen Dai Kan-Wa jiten und Zhongwen da cidian,⁴³ und dank
dem staatlich geförderten immensen personellen und finanziellen Aufwand benötigte man
vom „Startschuss“ 1975 bis zur Fertigstellung des letzten Bandes 1994⁴⁴ weniger als 20 Jahre. In
direkter Konkurrenz mit vergleichbaren Unternehmungen ist das ein verhältnismäßig kurzer
Zeitraum. Die RMRB prahlt, dass man – gewissermaßen als Ausgleich für das späte Angehen
des Projekts – deutlich schneller fertig geworden sei als die Engländer, die Deutschen oder die
Russen.⁴⁵ LUO Zhufeng wird zitiert, dasHYDCD sei das Ergebnis einer groß angelegten
sozialistischen Kooperation und verkörpere konkret die Überlegenheit des sozialistischen
Systems.⁴⁶ Möglich, dass LUO diese Worte posthum in den Mund gelegt wurden – sie zeigen
jedenfalls, dass dasHYDCD eine gewisseRolle für das festland-chinesische kulturelle Selbstbild
spielt und als Vorzeigeprojekt staatlicher Kulturförderung und -propaganda gesehen werden
kann. Hierbei scheut man sich auch nicht, die früher erschienene und doch umfangreichere⁴⁷
Konkurrenz aus Japan und Taiwan zu diskreditieren – nicht nur seiman viel schneller gewesen,
viele Einträge im Dai Kan-Wa jiten oder dem Zhongwen da cidian seien gar keine richtigen Wörter
(„xuduo bucheng ci de ci “, eineAussage, die aus linguistischer Sicht sicherlich
für dasHYDCD ebenfalls zutrifft) und der Inhalt jenerWerke sei „diffus“.⁴⁸

Ein 2010 in der RMRB veröffentlichter Artikel schlägt wieder etwas differenziertere Töne an
und betont, dass andere Nationen wie Frankreich, Deutschland, Russland und die Vereinigten
Staatenmit vergleichbarenWörterbuchprojekten durchschnittlich 50 Jahre früher fertigwaren,
außerdem habe das 100 Jahre früher erschieneneOED deutlichmehr Einträge.⁴⁹

5.2 Das Vorbild:Oxford English Dictionary

„. . .where every pains has been taken to ascertain the earliest
occurrence of each word and of each signification.. .“⁵⁰

Otto JESPErSEn

Wegen seines Vorbildcharakters für historische Wörterbücher sei an dieser Stelle auch auf das
Oxford EnglishDictionary (OED) eingegangen. Seine Geschichte kann zwar schwerlich offene Fra-
gen über die Entstehung desHYDCD beantworten, wegen der Ähnlichkeit beider Projekte kann
sie aber zumindest zumVerständnis derKonzeptionbeitragen, denn imGegensatz zumHYDCD
ist die Entstehungsgeschichte des OED sehr gut dokumentiert und erforscht.⁵¹ Die Planung für

43 Siehe YUZhangrui 1988.
44 HYDCD, Bd. 13, S. ii.
45 LI Hongbing 1994; Konkret bezieht man sich hier v. a. auf dasOED, bei dem die Planung der ersten Ausgabe

im Jahr 1858 begann, dessen letzter, zehnter Band aber erst 1928 fertiggestellt wurde. Siehe JohnWILLInSKY 1994:
Empire ofWords: The Reign of the OED. Princeton, New Jersey: Princeton University Press, S. 11.

46 „ .“ Siehe GUAnXi 1997.
47 Eine den Autoren der RMRB vorliegende Ausgabe von MOrOHASHIs Wörterbuch wird mit 550.000 Einträgen an-

gegeben.
48 Pang za , wörtlich etwa „riesig und divers“. Siehe YUZhangrui 1988.
49 Siehe ZHAnGZhiyi 2010: „‚ ‘ (Wie weit es noch bis zum ‚starkenWörterbuchland‘ ist)“.

In: Renmin ribao 10.12.
50 Otto JESPErSEn 1912 [1905]:Growth and Structure of the English Language. Leipzig: B. G. Teubner, S. 222; zitiert inWIL-

LInSKY 1994, S. 57.
51 Abgesehen von den im Folgenden zitierten Werken seien erwähnt: Katherine M. Elisabeth MUrrAY 1977: Caught

in the Web of Words: James Murray and the Oxford English Dictionary. New Haven & London: Yale University Press, eine
Biographie über den Herausgeber James MUrrAY; sowie ein Roman über die Beziehung zwischen einem der Bei-
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dieses Mammutprojekt nahm ihren Anfang 1857 mit einem Vorschlag des Poeten und Bischofs
von Dublin, Richard TrEnCHauf einer Sitzung der PHILOLOGICAL SOCIETYOFLOnDOn.Meh-
rere Jahrzehnte vergingen bis zur Veröffentlichung des ersten Faszikels, das 1884 noch unter
dem TitelAnew English Dictionary erschien, sowie der ersten vollständigen Ausgabe 1933.⁵²

Das erklärte Ziel der Herausgeber des OED war es, „eine angemessene Darstellung der Be-
deutung, des Ursprungs und der Geschichte der englischen Wörter zu liefern, die allgemein
gebräuchlich sind oder bekanntermaßen zu irgendeinem Zeitpunkt während der letzten sie-
benhundert Jahre gebräuchlich waren“⁵³ – sehr ähnlich den Zielen der Urheber des HYDCD.
Zur Legitimierung der Einträge wurden zusammen mit unzähligen Freiwilligen mehr als
fünf Millionen Zitate gesammelt, von denen 1.827.306 in der Ausgabe von 1933 Verwendung
fanden.⁵⁴

Bei der Auswahl eben dieser Belegstellen liegt ein offensichtliches Bias vor: William SHAKE-
SPEArE (1564–1616) als ammeistzitierter Autor wird in 14 Prozent aller Einträge herangezogen,
insgesamt werden seine Werke 32.868 mal zitiert, was fast 2 Prozent aller Belegstellen ent-
spricht.⁵⁵ DiesesBias, das sich in ähnlicher Formauch imHYDCD beobachten lässt,⁵⁶ wurde früh
bemerkt und kritisiert:⁵⁷

[ ] one is struck by the frequencywithwhich Shakespeare’s name is found affixed to the ear-
liest quotation for words or meanings. [ ] this is no doubt due to the fact that Shakespeare’s
vocabulary has been registered with greater care in Concordances [ ] than that of any other
author, so that his words cannot escape notice, while the samewordsmay occur unnoticed in
the pages of many an earlier author.⁵⁸

Das Konsultieren von Konkordanzen vereinfacht natürlich die Identifikation von Belegstellen
für die Kompilator:innen, bringt aber eine gewisse Unausgewogenheitmit sich.Wahrscheinlich
ebenfalls im Vorhandensein entsprechender Konkordanzen begründet ist die Häufigkeit, mit
der Übersetzungen europäischer Klassiker wie der Aeneis, der Bibel und anderer nicht originär
englischsprachiger Texte herangezogen werden.⁵⁹ Darin liegt zugleich ein auffälliger Unter-
schied zwischen OED und HYDCD. Die Einträge in letzterem werden fast ausschließlich mit
Texten belegt, die ursprünglich in chinesischer Sprache verfasst wurden.

tragenden und MUrrAY. Simon WInCHESTEr 1998: The Professor and the Madman: A Tale of Murder, Insanity, and the
Making of The Oxford English Dictionary. New York: HarperCollins, – WInCHESTEr ist ebenfalls bekannt für seinen
Roman über den Sinologen, Biochemiker undWissenschaftshistoriker Joseph NEEDHAm.

52 TrEnCHs ursprüngliche Idee der Bildung eines Komitees zur Sammlung unbekannter Lexeme mit dem Ziel der
ErweiterungbestehenderWörterbücher erschiendenMitgliedernderPhilological Societynach seinerVorstellung sys-
tematischer Mängel eben jener vorhandenen Nachschlagewerke als nicht ausreichend. Daher wurde beschlossen,
stattdessen die Arbeiten an einemNew English Dictionary zu beginnen. SieheWILLInSKY 1994, S. 3–16.

53 James A. H. MUrrAY et al., Hrsg. 1913–1933:Oxford English Dictionary. Bd. 1–13. London: Oxford University Press (im
Folgenden zit. alsOED), Bd. 1, S. vi, übersetzt durch den Verfasser. zitiert inWILLInSKY 1994, S. 76.

54 SieheWILLInSKY 1994, S. 3–4, S. 58.
55 Siehe ebd., S. 57–58. Im Anhang (ab S. 211) finden sich hier Tabellen mit genauen Zählungen der am häufigsten zi-

tierten Autoren,Werke, Zeitschriften und Tageszeitungen unterschiedlicher Ausgaben.
56 Siehe Kapitel 5.7, ab S. 138.
57 Als Gegenargument sei an dieser Stelle aus Jacob GrImms Vorwort zum DeutschenWörterbuch zitiert, das die große

Zahl SHAKESPEArE-Zitate in besserem Licht erscheinen lässt: „Hin und wieder wird man der belege zu viel ange-
bracht meinen, namentlich aus LUTHEr und GöTHE. doch jenes einflusz auf die sprache, GöTHES macht über sie
müssen reich und anschaulich vorgeführt werden [ ]“ GrImm1854, S. XXXVII.

58 JESPErSEn 1912 [1905], S. 222; zitiert inWILLInSKY 1994, S. 57.
59 SieheWILLInSKY 1994, S. 115.
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5.3 Aufbau und Inhalt desHYDCD
Eine kurze Beschreibung von Struktur, Aufbau und Machart des HYDCD soll über Inhalt,
Umfang und Qualität der Daten Aufschluss geben, die für die Textdatierung nutzbar gemacht
werden sollen. Die Einträge lassen sich in zwei Hauptkategorien unterteilen:

— 1. Einträge für einzelne Schriftzeichen, dan zi tiaomu , sind gewissermaßen
Haupt- oder Übereinträge.⁶⁰ Diese sind in 200 Radikale unterteilt,⁶¹ sowie nach Radikal- und
Zusatzstrichzahl (residual strokes) sortiert.⁶² Diese Einträge bezeichne ich im Folgenden als
„Zeicheneinträge“. In der digitalen Ausgabe werden sie von einem Asterisk (*) eingeleitet. Bei
Schriftzeichen, für die nicht nur mehrere Bedeutungen, sondern auch unterschiedliche Aus-
sprachen angegeben sind (duoyinzi ), werden die Einträgemit (in der gedruckten Ausgabe
hochgestellten) arabischen Ziffern durchnummeriert, z. B. zǐ ¹, zī ² und zǎi ³.⁶³

ImUnterschied zumHanyu da zidian (Großes Lexikon chinesischer Schriftzeichen)⁶⁴ liegt
der Fokus des HYDCD auf ci , so dass deutlich weniger Einzelzeicheneinträge bestehen als
Schriftzeichen bekannt sind. Das Auswahlkriterium fürmonosyllabische Einträge soll die fort-
währendeVerwendung der Zeichen gewesen sein, wohingegen imHanyu da zidian auch si zi ,
also „ausgestorbene“ Zeichen, aufgenommenwurden.⁶⁵

— 2. Einträge mit mehreren Schriftzeichen, duo zi tiaomu (wörtlich etwa: „Mehr-
zeicheneinträge“)⁶⁶ sind den Zeicheneinträgen des jeweils ersten Zeichens untergeordnet. Im
Folgenden bezeichne ich diese Einträge als „Unter-“ oder „Worteinträge“. Sie enthalten in erster
Linie mehrsilbige „Wörter“, d. h. ci, bzw. „strings of monosyllabic morphemes“.⁶⁷ In diese Kate-
gorie fallen zum Teil aber auch lexikalisierte Phrasen.⁶⁸

DasHYDCD folgt damit der grundlegendenTerminologie der chinesischenLexikographie, einer
Dichotomie zwischen zi und ci .⁶⁹ Aus morphologischer Sicht können beides „Wörter“ sein.
Aufgrund der „inherent fuzziness“ des in der Linguistik allgemein und für das Chinesische im
Besonderen problematischenWortbegriffs⁷⁰ wird hier für alle Zeichen- und Zeichenfolgen mit
Einträgen imHYDCD der Begriff Lexeme verwendet.

In einem typischen Eintrag folgt auf das Stichwort eine Auflistung unterschiedlicher Bedeu-
tungen. Ähnlich wie imOED und vergleichbarenWörterbüchern wieDai Kan-Wa jiten

(GroßesChinesisch-JapanischesWörterbuch), wirdmeist die Bedeutung erklärt, z. B. durchAngabe

60 Vgl.HYDCD, Bd. 1, S. 7.
61 SieheHYDCD, Bd. 1, S. 12.
62 Vgl.HYDCD, Bd. 1, S. 7. ImHYDCD etwas umständlich: „bei gleichemRadikal nach Strichzahl (abzüglich der Strich-

zahl des Radikals selbst)“ („ ( )“).
63 HYDCD, Bd. 1, S. 7.
64 XU Zhongshu , Hrsg. 1986–1990: Hanyu da zidian (Großes Lexikon chinesischer Schriftzeichen). 3 Bde.

Wuhan : Sichuan cishu chubanshe , Hubei cishu chubanshe (im Folgenden
zit. alsHYDZD).

65 Vgl. YUZhangrui 1988.
66 Vgl.HYDCD, Bd. 1, 7.
67 NOrmAn 1988, S. 24.
68 Sprichwörter, sowie Phraseologismen wie chengyu , xiehouyu , und suyu . Siehe z. B. HYDCD, Bd. 1,

S. 428, bushi dongfeng yaliao xifeng, jiushi xifeng yaliao dongfeng od. Bd. 6,
S. 1311, zhao sanmu si .

69 Eine aktuelle, ausführliche Diskussion dieser Problematik findet sich in JIAnG Shaoyu 2015, S. 1–4; siehe
auch KLöTEr2013, S. 885.

70 Vgl. Lukáš ZÁDrAPA2015: „Word andWordhood in Classical Chinese“. In: Encyclopedia of Chinese Language and Lingui-
stics Online. Hrsg. von Rint SYBESmAet al. Leiden: Brill.
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von Synonymen, gefolgt von einer diachronen Reihe von Textbeispielen, die als Belegstellen zi-
tiert werden – eine Struktur, die so erstmals im ab 1836 erschienenenNewDictionary of the English
Language Verwendung findet.⁷¹ InWörterbüchern Bedeutungen mit illustrativen Textbeispielen
zu belegen, ist keineswegs eine aus Großbritannien übernommene Innovation: in der chinesi-
schen Lexikographie hat diese Praxis eine deutlich längere Tradition – bereits im Erya ⁷²
lassen sich solche Zitate aus Klassikern finden, auch wenn die Quellen nicht explizit angege-
ben werden.⁷³ Das 1710–1716 kompilierte Kangxi Zidian (KXZD) bietet bereits Belegreihen an, die
aber kaum chronologisch geordnet sind und überwiegend frühe, kanonisierte Texte zitieren.⁷⁴
Aufgeführt werden dabei zudem Verwendungen einzelner Zeichen (zi ), Zeichenverbindun-
gen werden nicht systematisch berücksichtigt.⁷⁵

Die Belegstellen im HYDCD stammen aus den unterschiedlichsten Textgattungen, darunter
kanonisierte philosophische Klassiker, Geschichtstexte, Gedichte, Romane, Zeitungsartikel –
bis hin zu Veröffentlichungen der kommunistischen Partei. Im Unterschied zum OED werden
die Textbeispiele weder kontinuierlich für jedes Jahrhundert, in dem sich einWort nachweisen
lässt, gegeben, noch die Erscheinungsjahre der Erstausgabe der zitierten Texte angegeben.
Die Kompilator:innen des HYDCD begnügen sich mit Angabe von Dynastie und Autor:in, bei
Kanontexten sogar mit dem Titel des zitierten Textes.⁷⁶ Trotz der Vorbildfunktion des OED
sollte nicht vergessen werden, welches Sprachverständnis die Kompilator:innen des HYDCD
hatten und vor allem, in welcher Tradition sie stehen. Die Selbstverständlichkeit, mit der Texte
wie Shangshu oder auch die Dynastiegeschichten hier ohne Angabe von Autor:in, Ausgabe oder
Dynastie zitiert werden, kann in diesem Licht auch mehr als Traditionsbewusstheit, denn als
sprachwissenschaftliche Verfehlung erscheinen.

Wie im OED versucht man dabei, den Locus classicus ausfindig zu machen und als Beleg an-
zugeben.⁷⁷ Es liegt auf der Hand, dass dieses Unterfangen nicht immer gelingen kann. So hat
sich in der chinesischen Lexikographie inzwischen gewissermaßen ein eigenes Aufsatzgenre
etabliert, dessenHauptinhalt die Ergänzungnoch frühererBelegstellen (ante-dating) zuHYDCD-
Einträgen ist.⁷⁸ Auch LI Shens Monographie Hanyu da cidian yanjiu (A

71 Siehe Charles RICHArDSOn1836:ANewDictionary of the English Language. London:W. Pickering; erwähnt inWILLIn-
SKY 1994, S. 21, S. 29, S. 94.WährendRICHArDSOn in der ersten vollständigenAusgabe von 1836 noch sehr spärlich
mit Belegen umgeht, sind sie in der mehrbändigen, ab 1851 erschienenen Ausgabe bei einem Großteil der Einträge
vorhanden. Vgl. Charles RICHArDSOn 1851: A New Dictionary of the English Language. 2 vols. Philadelphia: E. H. Butler
& Co.; Eine sorgfältigere Zitierweise mit Jahres- und Seitenzahlen findet sich allerdings in diesem Kontext zuerst
im Deutschen Wörterbuch, dessen erste Lieferung nur kurze Zeit später, 1852 erfolgte. Im Vorwort des ersten, voll-
ständigen Bandes erläutert Jacob GrImmzu den Belegen: „[ ] der name ihres urhebers reicht nicht aus, siemüssen
aufgeschlagen werden können [ ]“. GrImm1854, S. XXXVI.

72 Der Titel wird im Englischen mit „approaching what is correct, proper, refined“ wiedergegeben. South W. COBLIn
1993: „Erh ya “. In:EarlyChinese Texts: ABibliographicalGuide. Hrsg. vonMichael LOEWE. Berkeley: SSECund IEAS,
S. 94–99, S. 94.

73 Siehe z. B. YOnGHeming und PEnG Jing 2008:Chinese Lexicography: AHistory from 1046BC toAD 1911. Oxford: Oxford
University Press, S. 90–91.

74 Nach-hanzeitliche Quellen werden eher vereinzelt zitiert, z. B. ein ci des tangzeitlichen Dichters LI Bai (701–762)
und die 1343 veröffentlichte Yuan shi im Eintrag zu jin . Siehe AISIn-GIOrO Xuanye (als
Shengzu ren huangdi ) 1922 [1716], S. 1295.

75 ZumAufbau des KXZD siehe z. B. auchMarcWInTEr2015: „Kāngxī zìdiǎn “. In: Encyclopedia of Chinese Lan-
guage and Linguistics Online. Hrsg. von Rint SYBESmAet al. Leiden: Brill.

76 Zur Veranschaulichung von Inhalt und Struktur sei auf die vom Verfasser kommentierten Beispiele weiter unten
(Abschnitt 5.5.2, ab S. 120) verwiesen.

77 In 2.450 Einträgen des DHYDCD, also bei einem Anteil von unter einem Prozent, findet sich explizit die Angabe
yuben „ .. .“ („die Redewendung / dasWort hat seinen Ursprung bei / in.. .“). Da dieseMarkierung aber selten und
nicht systematisch eingesetzt wird, widme ich ihr hier keine weitere Aufmerksamkeit. Vgl.DHYDCD, passim.

78 Vgl. z. B. LIU Bing 2009: „ —— ( ) (Ergän-
zungen für späteBelegstellen imHYDCD - anhandvonGedichtender Prä-Qin,Han,Wei, Jin undNanbei-Zeit [Liang
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study onHanyu da cidian)widmet ein langes Kapitel der Ergänzung früherer Belegstellen.⁷⁹ Selbst
wenn der wirkliche Locus classicus von den Herausgebern nicht gefunden wurde, lässt sich den-
nochmitSicherheit sagen:wenneineBedeutungz. B.mit einemHan-zeitlichenTextbelegtwird,
kann angenommenwerden, dass das Lexemmindestens zu dieser Zeit so verwendet wurde. Die
früheste Belegstelle impliziert damit einMindestwortalter.

Etliche Aufsätze befassen sich zudemmit der Identifizierung vonWörtern, die nicht als Ein-
träge aufgenommen wurden, sowie der Ergänzung und Korrektur vonWortbedeutungen.⁸⁰ Bei
aller berechtigten Kritik gilt dasHYDCD dennoch als „most authoritative dictionary of the Chi-
nese language.“⁸¹

Eine herausfordernde Eigenheit des HYDCD ist die gemischte Verwendung von Lang- und
Kurzzeichen. Die Herausgeber rechtfertigen diese Maßnahme mit der Historizität des Wör-
terbuchs. Die Worterklärungen sind grundsätzlich in Kurzzeichen (jiantizi [ ] [ ] )
verfasst, doch Zeichen- und Worteinträge selbst werden in Langzeichen (fantizi ) ange-
geben.⁸² Vereinfachte Zeichenformen erhalten einen zusätzlichen Zeicheneintrag, der auf das
entsprechende Langzeichen verweist.⁸³ Nicht nur Glossen, auch Namen von Autor:innen, Her-
ausgeber:innen, sowie Titel von zitierten Werken und Dynastien, sind in Kurzzeichen gesetzt.
Eine Ausnahme davon bilden Namen wie GAO Shi , bei denen es so zu Mehrdeutigkeiten
kommen kann – hier wird z. B. nicht geschrieben, da kuò und shì ein gemeinsames
Kurzzeichen ( ) teilen. Die Belegewerdenwiederum in Langzeichen gesetzt, sofern der zitierte
Primärtext vor 1912 entstanden ist, oder selbst in Langzeichen verfasst wurde.⁸⁴

5.4 Digitale Ausgaben desHYDCD
Voraussetzung für die Nutzung des HYDCD als Datengrundlage für Softwareprojekte ist eine
digitale Ausgabe. Es kursieren drei unterschiedliche, zwischen 1997 und 2007 veröffentlichte
CD-Rom Versionen, sowie mehrere Online-Veröffentlichungen.⁸⁵ Da keine der offiziellen Aus-
gaben als Volltext verfügbar ist, greife ich auf eine Online-Version (im Folgenden DHYDCD)
zurück, die inhaltlich weitestgehend der gedruckten Ausgabe entspricht und in der eben-

Gedichte])“. In:YuwenXuekan (Journal of languageand literature studies) 19, S. 72–73,S. 72–73;ZHEnGXianzhang
2000: „ Hanyu da cidian shuzheng chushi li shi bu (Supplementing some

Earlier Citations toHanyuda cidian)“. In:GuHanyu yanjiu (Research inAncientChinese Language) 2, S. 94–96,
S. 94–96; Siehe auch JInG-SCHmIDTund HSIEH2019, S. 516 „Studies of the translated religious texts and the verna-
cular materials preserved at Dunhuang have enabled lexicographers to trace the attestations of many words to an
earlier time point than indicated in the standard dictionary Hànyŭ Dàcídiǎn“.

79 LI Shen undWAnGBenling 2015:Hanyu da cidian yanjiu (A study on Hanyu da cidian).
Beijing : Shangwu yinshuguan (The Commercial Press), S. 96–172.

80 Siehe z. B. HUShaowen 2002: „The Shortages of Hanyu Da Cidian ( ) From the View of Yi Jian Zhi
( ) – “. In:Research InAncient Chinese Language 4, S. 87–89;
CHAIHongmai 2005: „To Remedy Some Flaws of Hanyu da cidian ( ) – On the Basis of Entry C in
Xiandai Hanyu cidian ( ) —- C “. In: Research In
Ancient Chinese Language 3.

81 KLöTEr2013, S. 887.
82 Vgl.HYDCD, Bd. 1, S. 8.
83 Vgl.HYDCD, Bd. 1, S. 9.
84 Vgl.HYDCD, Bd. 1, S. 8; Siehe auch HArGETT 1990, S. 139.
85 Für einen Überblick und genaueren Vergleich siehe YAnGLin 2011: ”Hanyu da cidian”guangpan ban yu zhizhiban de

qubie (Unterschiede zwischen der CD-Romund der Papierausgabe desHanyu da cidian).
UrL: http://www.guoxue.com/?p=4453 (besucht am 22. 07. 2018), passim. Der Autor rät von einer leichtgläubigen
Verwendung zumindest der CD-RomVersionen zu wissenschaftlichen Zwecken ab („bu neng qing xin guangpan ban

“), wohingegen die Online-Ausgabe 2.0 ( 2.0) gelobt wird.
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falls Kurz- und Langzeichen gemischt verwendet werden.⁸⁶ Sie enthält insgesamt 365.102
Wort- und Zeicheneinträgen (davon 22.327 Zeicheneinträge mit insgesamt 16.361 graphisch
unterschiedlichen Schriftzeichen-types).

Diese Version entspricht keiner der genannten CD-Rom Versionen: Die 1997 erschienene
Version 1.0 kommt mit nur 18.000 Zeichen- und 336.000 Worteinträgen nicht in Frage, auch
scheinen in dieser Ausgabe etliche Belegstellen zu fehlen, was bei der verwendeten Ausga-
be kaum der Fall ist.⁸⁷ Die zuerst 2003 veröffentlichte Version 2.0 verwendet zwar, wie die
vorliegende Version, eine Mischung von Lang- und Kurzzeichen, es wurden jedoch Einträge
hinzugefügt, die in der gedruckten Ausgabe fehlen, z. B. die Zeicheneinträge zu qiao / jiao ,
wang und fa . Alle drei fehlen in der verwendeten Version. Die aus Kompatibilitätsgründen
schwieriger zu betreibende Version 3.0 aus dem Jahr 2007 kommt mit 336.706 Worteinträgen
ebenfalls nicht infrage.⁸⁸

Auch wenn die tatsächliche Provenienz der verwendeten Daten schwer feststellbar ist,
entspricht sie mit hoher Wahrscheinlichkeit im Wesentlichen der Online-Ausgabe 2.0 des
HYDCD.⁸⁹ Die Tatsache, dass die neueste zitierte Primärquelle aus dem Jahr 1992 stammt,⁹⁰ lässt
zudem darauf schließen, dass keine rezenteren Lexikalisierungen hinzugekommen sind bzw.
keine Einträge vorhanden sind, die in der gedruckten Version, deren 12. und letzter Inhaltsband
1993 erschien, fehlen.

5.4.1 Qualitätssicherung: Abgleichmit der gedruckten Ausgabe
Um die Verlässlichkeit der verwendeten Daten sicherzustellen und das Ausmaß von Abwei-
chungen in angemessenem Umfang zu prüfen, wird ein vereinfachtes Stichprobenverfahren
angewandt.⁹¹

Dabei soll die Übereinstimmung der Einträge mit der gedruckten Ausgabe als Merkmal un-
tersucht werden, Merkmalsträger für die Stichprobe sind die Wort- und Zeicheneinträge mit
Belegstellen, mit einer Grundgesamtheit von 323.321 Einträgen.⁹² Wesentlich für das hier ver-
folgte Unterfangen sind die erste bzw. älteste darin angegebene Primärquelle. Wie bei solchen
Verfahren üblich soll eine Sicherheit von 95 % erreicht werden, woraus sich ein Wert für das
Quantil der Standardnormalverteilung z von 1.96 ergibt.⁹³ Bei einer ersten Sichtung von 36 Ein-
trägen weisen nur zwei Einträge (ca. 6 %) minimale Abweichungen auf, der Anteilswert P liegt

86 DHYDCD.
87 Siehe S. 117.
88 Zu den Angaben siehe den Vergleich von YAnGLin 2011, passim.
89 LUOZhufeng , Hrsg. 2005:Hanyu da cidian UTF-8 (GroßesWörterbuch der chinesischen Sprache, Unicode-

Version). Shanghai . UrL: http://bbs.gxsd.com.cn/forum.php?mod=viewthread&tid=498015 (besucht am
13. 01. 2013).

90 z. B. Renmin ribao 1992. SieheHYDCD, Bd. 12, S. 421, ; bzw.DHYDCD, .
91 Die Methodik ist den Prognosen nach Bundes- oder Landtagswahlen entlehnt, die auf Befragungen der Wäh-

ler:innen basieren. Der Vorteil einer solchen Herangehensweise gegenüber einer Vollerhebung liegt nicht nur im
deutlich reduzierten Aufwand, sondern auch in der Vermeidung von Erhebungsfehlern, die bei letzterer „bedingt
durch den hohen Aufwand häufig“ auftreten. Siehe Göran KAUErmAnn und Helmut KüCHEnHOFF 2010: Stichpro-
ben –Methoden und praktische Umsetzung mit R. Berlin & Heidelberg: Springer. DOI: 10.1007/978‐3‐642‐12318‐4, S. 1,
S. 6.

92 Der Begriff der Grundgesamtheit beschreibt die „Menge aller Individuen oder Objekte, über die eine Aussage ge-
troffenwerden soll“.Merkmalsträger sind „die Einheiten oder Objekte, an denenUntersuchungen,Messungen oder
Beobachtungenvorgenommenwerden“;Merkmale „die Eigenschaften [ ], die untersucht, [ ] werden sollen.“ ebd.,
S. 5, vgl. auch S. 29.

93 Siehe ebd., S. 28.
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daher bei 10%oderweniger.⁹⁴ Strebtman eineGenauigkeit e vonwenigstens 0,05 an, ergibt sich
folgende Berechnung der benötigten Stichprobengröße:⁹⁵

n ≥ P(1 – P)
e2/z2 + P(1 – P)/N

0, 1 × 0,9
0,052/1,962 + 0, 1 × 0,9/323321 ≈ 138,24

Eine Stichprobe von 139 Einträgen reicht also aus, um mit 95 %iger Sicherheit den Anteil der
von der gedruckten Ausgabe abweichenden Einträgemit einer Genauigkeit von 5% bestimmen
zu können.⁹⁶ Die zur Durchführung verglichenen Einträge werden zufällig ausgewählt.⁹⁷ Der
manuelle Abgleich wird anhand der folgenden Einträge durchgeführt (hier sortiert nach ihrem
Vorkommen imDHYDCD):

Ergebnisse der Stichprobenanalyse

Insgesamt weisen 8 Einträge aus der Stichprobe (5,76 %) nennenswerte inhaltliche Abwei-
chungen auf, meist in Form von fehlenden Belegstellen. Bedeutsam für die chronologische
Einordnung ist dabei lediglich ein einziges fehlendes Zitat im Eintrag ² (zì),⁹⁸ da hierdurch
die älteste Belegstelle abweicht (siehe unten). Die relevante Abweichung liegt also unter einem
Prozent. Die verwendete Ausgabe kann damit als hinreichend verlässlich angesehen werden.

Tabelle 5.1 gibt einenÜberblick über das Ergebnis der Stichprobenanalyse. In der SpalteHoch-
rechnung ist dabei die theoretische, hochgerechnete Gesamtanzahl der Einträge angegeben, auf
die das jeweiligeMerkmal zutrifft, wennman von 323.321 relevanten Einträgen ausgeht.
ImVerlauf der Analyse können imDetail folgende formale bzw. typographische und inhaltliche
Unterschiede zwischenHYDCD undDHYDCD festgestellt werden:

94 Die Bestimmung des Anteilswerts mittels einer Pilotstichprobe ist in der Statistik nicht unüblich. Siehe dazu ebd.,
S. 39.

95 Ebd., S. 41.
96 Die Repräsentativität „typischer“ Einträge kann hier außer Acht gelassen werden, da keine Anzeichen vorliegen,

dass bestimmte Typen von Einträgen sich stärker als andere zwischen den verglichenen Ausgaben unterscheiden.
Vgl dazu. ebd., S. 8f.

97 Für die Auswahl wurden Einträge aus der SQL-Datenbank (siehe dazu Kapitel 5.5, ab S. 120) selektiert und zufällig
„sortiert“ ([ ] order by rand() limit 139).

98 Zur Nummerierung von Einträgen zu Zeichen mit unterschiedlichen Aussprachen siehe auch den Abschnitt zur
Struktur (5.5.1, ab S. 121).
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Tabelle 5.1 Qualität der digitalen Ausgabe – Ergebnisse der Stichprobenanalyse

Merkmal Einträge Anteil (von 139) Hochrechnung

Älteste Belegstelle weicht ab 1 0,72% 2.326
Fehlende Belegstellen 7 5,03% 16.282

Inhaltliche Abweichung 8 5,76% 18.608

—1. Belegstellen. Wie bereits angedeutet fehlen in der digitalen Ausgabe einzelne Quel-
lenzitate. Dies trifft gleichermaßen auf Zeichen-⁹⁹ und Worteinträge zu.¹⁰⁰ Auch inhaltliche
Unterschiede in zitierten Belegstellen können festgestellt werden.¹⁰¹

Lediglich in einem einzigen untersuchten Eintrag weicht – wie bereits erwähnt – die älteste
Quellenangabe ab: Im Eintrag von zì 2 gibt die digitale Ausgabe lediglich eine Belegstelle aus
dem GedichtHuashan nü von HAnYu (768–824) an,¹⁰² während die gedruckte Aus-
gabe noch zwei deutlich ältere Belegstellen aus demHan shu und dem Shiji enthält.¹⁰³
Allerdings finden sich identische, ältere Belegstellen imEintrag zì 1,¹⁰⁴ so dass dieser konkre-
te Fall [zufälligerweise] keineAuswirkungen auf die erzeugtenDaten hätte, da graphisch gleiche
Zeichen in Plain Text-Daten nicht unterschieden werden können.

— 2. Typographische Markierungen. In der gedruckten Ausgabe sind Personen-, Dynastie-
undOrtsnamenunterstrichen. DurchUnterbrechungen könnenDynastie- und Personennamen
hier klar unterschieden werden, z. B. .¹⁰⁵ Da Plain-Text keine Formatierungen enthalten
kann, fehlen diese Informationen in der hier verwendeten digitalen Ausgabe vollständig, wäh-
rend sie in der offiziellen CD-Rom Version vorhanden sind. Dadurch wird an einigen Stellen
beim Parsen der Daten die Unterscheidung, ob eine Quellenangabe im Format DynastieNachna-
meVorname, oder lediglichNachnameVorname vorliegt, erschwert.¹⁰⁶

— 3. Zitierweise.Wirdmehrmals inFolge dieselbeQuelle zitiert,wirddasZitat in der gedruck-
tenAusgabebei denFolgeangabenmit you („erneut“) eingeführt, etwa imEintrag zu yidai ,
in welchem zwei Stellen aus dem Yanzi Chunqiu zitiert werden.¹⁰⁷ Die digitale Ausgabe
wiederholt die vollständige Quellenangabe, was die Extraktion dieser Daten erleichtert.

— 4. Gruppierung und Nummerierung von Untereinträgen. In der gedruckten Ausgabe
werden unterschiedliche Wortbedeutungen, sofern zutreffend, nach syntaktischen Katego-
rien, z. B. lianci (Konjunktion), gruppiert. Die Kategorien werden dabei mit eingekreister
Nummerierung (➊, ➋, ➌. . .) markiert, die Unter-untereinträge mit einfachen Klammern (3).

99 z. B. zu rui gibt die gedruckte Ausgabe zur zweiten Bedeutung ein Tang-zeitliches Zitat an, das in der digitalen
Ausgabe fehlt.HYDCD, Bd. 4, S. 854;DHYDCD, . Ebenfalls nur in der Papierversion enthält der Eintrag fu ein
Qing-zeitliches Zitat.HYDCD, Bd. 6, S. 1599;DHYDCD, .

100 Im digitalen Eintrag zu gengge fehlen zwei Quellenzitate.DHYDCD, ;HYDCD, Bd. 10, S. 275.
101 In beiden Ausgaben wird im Eintrag zu longyu eine Stelle aus demGedicht Yu dong jun vonWEIZhuang

(ca. 836–910) in jeweils unterschiedlicher Fassung wiedergegeben. „ “ lautet
in der digitalenAusgabe „ “ – vermutlich handelt es sich um eine Korrektur in der
neueren Ausgabe.HYDCD, Bd. 12, S. 1481;DHYDCD, .

102 DHYDCD, 2.
103 HYDCD, Bd. 10, S. 200.
104 DHYDCD, 1;HYDCD, Bd. 10, S. 199.
105 SieheHYDCD, Bd. 2, S. 1224.
106 Auf diese Problematik wird in Abschnitt 5.5.2, S. 130, genauer eingegangen.
107 SieheHYDCD, Bd. 1, S. 1244.
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5.4 Digitale Ausgaben desHYDCD

Die digitale Ausgabe nimmt nur eine einstufige Nummerierung vor, die dadurch häufig ab-
weicht.¹⁰⁸ Bei manchen Einträgen entfällt in der gedruckten Ausgabe die Nummerierung und
die zweite bzw. weitere Bedeutungen werden mit yi zhi („deutet auch auf “) oder yinshen
wei (etwa: „eine erweiterte Bedeutung ist “) eingeleitet.¹⁰⁹ In der digitalen Ausgabe
wird in allen Fällen konsequent mit „1., 2., 3.. . .“ nummeriert, so dass die Abschnitte mit den
unterschiedlichen Bedeutungen einfach zu segmentieren sind.

— 5. Strichzahl des zweiten Zeichens. In der gedruckten Ausgabe wird diese bei jeder Erhö-
hung durch eine hochgestellte Zahl ausgewiesen, also z. B. ¹² ,¹¹⁰ wobei 12 die Anzahl der
Striche von tang angibt. In der digitalen Ausgabe fehlen solche Angaben vollständig.

— 6. Querverweise auf andere Worteinträge zeigen in der gedruckten Ausgabe stets auf den
relevantenUntereintrag.¹¹¹Auchkleine inhaltlicheUnterschiede indenQuerverweisenkommen
vor – dabei scheint aber nicht eine der beiden Ausgaben genauer zu sein, sondern schlicht beide
minimal unterschiedlich.¹¹²

— 7. In der gedruckten Ausgabe wird bei nicht eindeutiger Aussprache des zweiten (dritten,
usw.) Zeichens einesWorteintrages die Lesung dieser Zeichen explizit inHanyu Pinyin
angegeben.¹¹³ In der digitalen Ausgabe fehlen solche Angaben leider.

— 8. Im DHYDCD wird Zhuyin Fuhao注音符號 („Bopomofo“) zur Angabe der Aussprache zu-
sätzlich angebeben, in der gedruckten Ausgabe lediglich das festlandchinesischeHanyu Pinyin.

Durch die einfachere, konsequentere Struktur der Untereinträge und die stets vollständigen
Quellenangaben ist der Text der digitalen Ausgabe insgesamt leichter maschinenlesbar und
damit sogar besser für die Analyse geeignet als der ursprüngliche Text. Für eine Extraktion der
Wortklassen aus den Kategorien (siehe 3.) – als Möglichkeit zur Gewinnung von Daten zum
Part-of-Speech Tagging – wären auch die Angaben in der gedruckten Ausgabe zu unvollständig
und unsystematisch.

ZurVeranschaulichung sei an dieser Stelle ein Beispiel aus der gedrucktenAusgabewiederge-
geben:¹¹⁴

108 Vgl. z. B. die Einträge zu bulun HYDCD, Bd. 1, S. 468; sowie ceng HYDCD, Bd. 4, S. 60.
109 Siehe z. B. in den Einträgen zu jianyin und kuan .HYDCD, Bd. 2, S. 753, Bd. 6, S. 1444.
110 HYDCD, Bd. 1, S. 1190, fatang .
111 Siehe z. B. im Eintrag yujiaqian : „ ❷ “ („siehe yujia ❷“) – in der digitalen Ausgabe wird lediglich

auf verwiesen. Vgl.HYDCD, Bd. 4, S. 1188.
112 Nur die digitale Ausgabe weist im Eintrag zu ceng darauf hin, dass dieses Zeichen mit dem homophonen ceng

austauschbarverwendetwerdenkann.SieheDHYDCD, ;HYDCD, Bd.4,S. 60.Umgekehrtverweisengedrucktewie
digitale Ausgabe im zweiten Eintrag zu auf . SieheDHYDCD, ;HYDCD, Bd. 2, S. 1222.Während die gedruckte
Ausgabe im Eintrag zu zi auf das „gleiche“ Zeichen verweist, fehlt diese Information in der digitalen Ausgabe.
Vgl.HYDCD, Bd. 19, S. 200;DHYDCD, .

113 Siehe z. B. im Eintrag zu zūnbiàn die Angabe „– biàn“ vor der Angabe der Bedeutung.HYDCD, Bd. 2, S. 1283.
kann, je nach Kontext bzw. Bedeutung auch pián oder biān gelesen werden.

114 HYDCD, Bd. 7, S. 986.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

Abbildung 5.1 Eintrag shiyou („Steinöl“, Erdöl) in der Originalausgabe desHYDCD.

In der digitalenVersion ist der gleicheEintrag enthalten–wobei einTeil der obenbeschriebenen
typographischen Vereinfachungen sichtbar wird:

1.

2.
¹¹⁵

Eine offensichtlicheSchwächederhier durchgeführtenStichprobe ist ihreAuswahl aus denEin-
trägen des DHYDCD, denn darin fehlende Zeichen- und Worteinträge bleiben unbemerkt. Das
trifft z. B. auf die Zeichen bing und mei und die zugehörigen Worteinträge zu.¹¹⁶ Ob noch
weitere Einträge fehlen, die in der gedruckten Ausgabe vorhanden sind, ist nur mit unverhält-
nismäßigemAufwand feststellbar.¹¹⁷ Auf die inhaltlicheQualität der verbleibenden–unddavon
abgesehen augenscheinlich auch vollständigen – Daten hat dies jedoch keinen Einfluss.

5.5 Erzeugung einer diachronen Lexemdatenbank
Um die Lexikalisierungsdaten aus dem DHYDCD nutzbar zu machen, wird dieses in eine
SQL-Datenbank umgeformt und anschließend mit weiteren Informationen angereichert. Die
Strukturierung als relationale Datenbank ermöglicht es, die Daten bei minimaler Redun-
danz und guter Nachvollziehbarkeit zu erweitern und später zielgenau effizient abzufragen.
Dafür werden die Quellen der Belegstellen extrahiert und – soweit ermittelbar – zur chro-
nologischen Einordnung der Lexeme der Entstehungszeitraum bzw. -zeitpunkt des ältesten

115 DHYDCD, shiyou .
116 Siehe HYDCD, Bd. 1, , S. 509–510 , Bd. 9, , S. 158–164. 13 Worteinträge zu bing, sowie 137, die mit mei beginnen,

fehlen ebenfalls. Vgl.DHYDCD.
117 Das Fehlen der Einträge zu mei und bing folgt keiner erkennbaren Logik. Die vorherigen und nachfolgenden

Einträge zu qie/ju/zu/cu und qiu bzw. da und qiang sind in beiden Ausgaben vorhanden. Eine Möglichkeit,
Kandidaten für im DHYDCD fehlende Einträge systematisch aufzuspüren ist es, Zeichen zu ermitteln, die zwar in
Worteinträgen verwendet werden, aber keinen eigenen Zeicheneintrag haben. Das trifft auf insgesamt 216 Zeichen
zu, unter denen sich aber etliche Varianten befinden, z. B. kuai (für ) und chu (für ).
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5.5 Erzeugung einer diachronen Lexemdatenbank

zitierten Texts verwendet. Zur strukturierten Extraktion der Inhalte kommen dabei überwie-
gend Reguläre Ausdrücke (Regular Expressions, kurz RegEx) zum Einsatz. Sie sind ein in vielen
Programmiersprachen verbreitetes syntaktisches Konzept zur Beschreibung von Mustern und
werden eingesetzt, um bestimmte Informationen aus Texten zu extrahieren, zu suchen oder
zu ersetzen.¹¹⁸ Aufbau und Erstellung dieser historischen Lexemdatenbank sind im Folgenden
dokumentiert.

1. Segmentierung der Rohdaten in Zeichen- undWorteinträge.
2. Erkennen der Belegstellen in diesen Einträgen und Interpretation der zugehörigenMeta-

daten, d. h. Titel, Autor und Entstehungszeit des zitierten Textes.
3. Die oft unvollständigen oder ungenauen Metadaten werden mit externen Datenquellen

verdichtet.

5.5.1 Datenstruktur
In der vorliegenden digitalen Ausgabe wird jeder Zeicheneintrag (dan zi tiaomu ) mit
einem Asterisk eingeleitet (z. B. „* “, so dass die Einträge mithilfe des regulären Ausdrucks
(\*\p{IsHan}) segmentiert werden können. Die so getrennten Haupteinträge lassen sich in zwei
ArtenvonUntereinträgenunterteilen:mehrsilibigeLexemeinträge, sowiedie unterschiedlichen
Lesungen der Zeicheneinträge bei duoyinzi . Mehrsilbige Lexemeinträge sind stets an „ge-
füllten quadratischen Klammern“ (shixin fangtou kuohao ) erkennbar.

2
¹¹⁹

¹²⁰

Die Untereinträge für duoyinzi lassen sich an den eckigen Klammern erkennen, in welchen
die Aussprache angegeben wird, z. B.

2 jū 1.
…¹²¹

Der reguläre Ausdruck ( [^ ]+ |\p{IsHan} [0‐9] .+ ) ¹²² beschreibt die somit möglichen Mar-
kierungen von Untereinträgen.

Da für spätere Verarbeitungsschritte etliche Besonderheiten berücksichtigt werden müssen,
werden die Daten mit den obigen regulären Ausdrücken in Python segmentiert und direkt in
die benötigte Datenbankstruktur geschrieben.¹²³ In diesem Rahmen finden zusätzliche Verar-
beitungsschritte statt:
118 RegExfindenhäufigauch imkommerziellenKontextVerwendung,z. B. fürFormularvalidierungen.Soll zumBeispiel

eine Kundin in einem Webshop die IBAN-Nummer einer deutschen Bankverbindung angeben, kann der Anbieter
prüfen, ob die Eingabe dem Muster ^DE(?:[ ]?[0‐9]){20}$ entspricht. Eine Zeichenkette, die mit „DE“ beginnt,
gefolgt von zwanzig Ziffern von 0 bis 9, zwischen denen einzelne Leerzeichen zugelassen sind. Die Existenz oder
gar Deckung des Kontos lässt sich damit sicherlich nicht absichern, wohl aber, ob die Kundin passenden Inhalt in
das vorgesehene Feld eingibt.

119 DHYDCD, 2 . Farbliche Markierungen gemäß Übereinstimmung mit dem Muster der verwendeten regulären
Ausdrücke.

120 DHYDCD, .
121 DHYDCD, 2.
122 , gefolgt von allen Zeichen, die nicht „ “ sind, bis oder alternativ: Ein einzelnesHanzi , eine Ziffer, gefolgt

vonmind. einem beliebigen Zeichen in eckigen Klammern .
123 Ein Python-Script verarbeitet die 365.102 Einträge in etwa 90 Sekunden (knapp 4.000 Einträge pro Sekunde).
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

1. Alle Zeilenumbrüche und Leerzeichen¹²⁴ werden entfernt, da sie innerhalb von Einträgen
lediglich das Ende einer Zeile von max. 50 Zeichen bzw. etwa 44 chinesischen Schriftzei-
chenmarkieren und für die Inhaltsanalyse hinderlich sind.

2. Extraktion der Aussprache- und Reiminformationen aus den Zeicheneinträgen, ebenfalls
mit regulären Ausdrücken.

a) Pinyin-Aussprache: ɑa\u0101\u00E0\u00E1\u01CEe\u0113\u00E9\u011B\u00E8i\u012B\u00ED\u01D0\
u00ECo

\u014D\u00F3\u01D2\u00F2uǖ\u016B\u00FA\u01D4\u00F9v\u00FC\u01D6\u01D8\u01DA\u01DC

bcdfgɡkhjlmmṁ̄mmňnń̄ňpqrstwxyz.¹²⁵
b) Zhuyin-Aussprache: ([

\u02C7\u02CA\u02CB\u02D9]+) .¹²⁶
c) Angaben über Reimewie „ “¹²⁷ entsprechen stets dem

regulären Ausdruck ( .+ .+ ) .

Segmentierung des Plain Text-Wörterbuchs in Datenbanktabellen

Der Aufbau der Datenbank spiegelt die oben beschriebene Struktur des HYDCD mit Zeichen-
undWorteinträgen wider, die zunächst in zwei entsprechende Tabellen geschrieben werden:

— 1. hydcd_entries –Ablage der Zeicheneinträge (Haupteinträge)mit ihrem vollständigen In-
halt (inkl. aller untergeordnetenWorteinträge).

• id – Eindeutige ID des Zeicheneintrags, nach Radikal und Zusatzstrichzahl sortiert. Der
erste Eintrag, yī erhält die ID 1, der letzte, guī , die ID 16.358.

• char – Das Schriftzeichen, auf das sich der Inhalt des Eintrags bezieht.
• entry –Der vollständige Inhalt des Eintrags, inklusive aller Untereinträge (Wort- und Zei-
cheneinträge).

— 2. hydcd_words – Eine Datenbankzeile pro Zeichen- und Lexemeintrag, d. h. unterschiedli-
che Lesungen bei Zeicheneinträgen (duoyinzi , Heteronyme)werden gesondert gelistet. So
kommen z. B. auf einen Eintrag für qiě (ID 30 in der Tabelle hydcd_entries) die vier Einträge
qiě , jū , zǔ und cú , sowie 35 polysyllabische Lexeme, die mit beginnen.

• id – Eindeutige ID desWorteintrages.
• id_internal – Interner Zähler für Untereinträge des Zeicheneintrages.
• char_id – ID des übergeordeten Zeicheneintrags in der Tabelle hydcd_entries.
• word– gibt das Lemma imursprünglichen Format inKlammern mit demVerweis auf die
Lesung des führenden Zeichens an, also z. B. 2 , wobei die „2“ signalisiert, dass
hier jū gelesen wird.

• cleanword – das Schlagwort ohne Zusatzinformationen, z. B. .
• nakedword – das Schlagwort ohne eventuell vorhandene Interpunktionszeichen.

124 D. h. \n, \t, \f, \r, \v und das Leerzeichen.
125 Erweiterung des regulären Ausdrucks aus Thomas ROTEn 2017: zhon - Constants used in Chinese text processing. UrL:

https://github.com/tsroten/zhon (besucht am 10. 11. 2017), pinyin.py. Zusätzlich zu den im Pinyin-Standard
vorgesehenen Zeichen sind hier die imDHYDCD verwendeten Sonderformen berücksichtigt.

126 Alle verfügbaren Zhuyin-ZeichenunddieUnicode-Repräsentationender verwendetenDiakritika für Töne.Der erste
Tonwird in Zhuyin nicht graphisch wiedergegeben. Basierend auf ebd., zhuyin.py.

127 DHYDCD, 2.
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5.5 Erzeugung einer diachronen Lexemdatenbank

• zhuyin, pinyin – gibt die Aussprache jeweils in Zhuyin (z. B. ˋ) und Hanyu
Pinyin (z. B. jūmò) an.¹²⁸

• rhyme – gibt, sofern vorhanden, für Zeicheneinträge Reim-, Ton und Fanqie Informa-
tionen oder Schriftzeichenmit gleicher Lesung, sowie die Quelle der jeweiligenAngabe an,
z. B. .¹²⁹

• entry – Der Inhalt desWorteintrags.
• entrytype – C für einzelne Zeichen (monosyllabische Wörter), W für Worteinträge (poly-
syllabischeWörter).

Tabellen der diachronen Lexemdatenbank

Aus den so strukturierten Daten werden nun die Lexikalisierungsdaten der Worteinträge ex-
trahiert. Im Beispieleintrag zu shiyou ¹³⁰ werden zu zwei Bedeutungen (unten markiert in
rot) Erklärungen gegeben (hier ausgegraut). Zu jeder Bedeutung werden zudem entsprechen-
de Belege aus der Literatur (schwarz) in Anführungsstrichen zitiert. Diese werden stets mit
einer vereinfachten bibliographischen Angabe eingeführt, bestenfalls im Format DynastieAu-
tor Werk Kapitel und sind in der Regel chronologisch sortiert. Da Unterstreichungen im
DHYDCD fehlen, sind sie zu Illustrationszwecken aus der Originalausgabe übernommen:

1.

2.
¹³¹

Der Begriff shiyou mit der Bedeutung „eine Art flüssiges Mineral“ („yi zhong yeti kuangwu
“) ist also spätestens in der Song -Zeit (960–1279) belegt und imMeng xi bi tan

(„Pinselunterhaltung am Traumbach“¹³²) von SHEn Kuo (1031–1095) zu verorten. Im
Optimalfall handelt es sich bei dieser Angabe um den Locus classicus, was aber nicht letztgültig
geklärt werden kann. Unabhängig davon, ob SHEnKuo den Begriff wirklich geprägt oder sogar
erfunden hat, ist gesichert, dass spätestens zu dieser Zeit der Begriff bereits verwendet wurde.

Auch aus dem Ming -zeitlichen (1368–1644) Ben cao gangmu („Materia Medica, Ar-
ranged according to Drug Descriptions and Technical Aspects“¹³³) ist ein Zitat angegeben. Die zweite
Bedeutung, „Lampenöl“ (Petroleum, meiyou ), ist hier erst für die Qing -Zeit (1644–1911)

128 Die Ausspracheinformationen für mehrsilbige Einträge werden aus den Angaben in den Zeicheneinträgen des
DHYDCD zusammengesetzt. Alternative Zeichenlesungen können dabei leider nur für das jeweils erste Zeichen ei-
nesmehrsilbigenAusdrucks berücksichtigtwerden, da für die nachfolgendenZeichen imGegensatz zur gedruckten
AusgabekeinHinweis aufdieAussprachegegebenwird (sieheauchAbschnitt 5.4.1, S. 117). Fürdie „hinteren“Zeichen
wird hier daher immer die erste Lesung angenommen.

129 Fanqie ist eine traditionelle Methode zur phonetischen Analyse – die Lesung eines Zeichens wird zu diesem Zweck
mit zwei weiteren Zeichen repräsentiert, von denen das erste Zeichen den An-, das zweite den Auslaut angibt. Im
Beispiel werden also zi und yu zu ju „geschnitten“ (qie ). Die Kompilator:innen haben hier zumeist Informa-
tionen aus den song-zeitlichen ReimwörterbüchernGuangyun bzw. Jiyun angegeben. Vgl.HYDCD, passim.

130 Siehe auch S. 120.
131 DHYDCD, . Unterstreichung und farbliche Hervorhebungen durch den Verfasser.
132 SHEnKuo 1997 [1088]: Pinselunterhaltungen am Traumbach. übs. von KonradHerrmann.München: Diederichs.
133 Paul Ulrich UnSCHULD 1986:Medicine in China: A History of Pharmaceutics. Comparative Studies of Health. Berkeley &

Los Angeles: University of California Press, S. 145.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

nachgewiesen, im Fanke pian („The Foreign Guest“¹³⁴) von HUAnGZunxian (1848–
1905)¹³⁵, sowie später in LUXuns (1881–1936)¹³⁶ ProsagedichtsammlungYeCao („Wildes
Gras“). Für die vorgesehene Anwendung der Datenbank ist die früheste Angabe zur Lexikalisie-
rung über dasMeng xi bi tan amwichtigsten.

Das Beispiel zeigt, dass chronologische Informationen im HYDCD sich zumeist (wenn über-
haupt) auf die Angabe der Dynastie beschränken und damit vage bzw. implizit sind. Eine Liste
mit Angaben zu den zitiertenWerken bzw. der verwendeten Ausgaben fehlt imHYDCD zudem
völlig, so dass solche Daten aus externen Quellen ergänzt werdenmüssen.

Zunächst werden die vorhandenen Lexikalisierungsdaten in drei weitere Datenbanktabellen
strukturiert, die eine Verknüpfung von Lexem, Belegstellen, sowie zitiertenWerken und damit
eine (implizite) chronologische Einordnung der Lexeme ohne urheberrechtlich geschützte In-
halte enthalten.

Die Tabelle the_words soll alle Schlagworte enthalten, zu denen ein Textbeispiel angegeben
ist,¹³⁷ sowie den Verweis auf die älteste angegebene Belegstelle. In the_books sind die ver-
fügbaren Metadaten zu allen unterscheidbaren, im DHYDCD zitierten Texten enthalten und
the_citations ermöglicht n : m-Verknüpfungen für alle in den Wörterbucheinträgen zitierten
Quellen. Letzteres kann für die diachrone Betrachtung der Wortnutzung und die Datenab-
deckung bzw. die Erzeugung eines diachronen Arbeitskorpus herangezogen werden.¹³⁸ Die
wichtigsten Spalten der genannten Datenbanktabellen werden im Folgenden dokumentiert.

— 1. the_words – Alle Zeichen- undWorteinträge, die eine Belegstelle mit Quellenangabe auf-
weisen, mit Verknüpfung zur Quelle des ältesten zitierten Belegs.

• id – ID des Eintrags in der Tabelle hydcd_words.¹³⁹
• cleanword – Das Lexem bzw. Schlagwort.
• pinyin – Die Aussprache inHanyu Pinyin .
• firstentry – Die erste, in dem Eintrag zitierte Primärquelle, inklusive möglicher, mit ei-
nem abgetrennter, Kapitelangaben (z. B. „ “).

• unordered –Markiert Einträge, bei in denen eine nicht chronologische Reihenfolge der zi-
tierten Quellen vermutet wird (siehe unten).

• indirectsource –Markiert Einträge, in denen bei der ersten Bedeutung keine Quellenan-
gabe gefunden wurde.

• book – Der Titel der frühesten zitierten Primärquelle, ohne Kapitelangaben.
• book_id – ID der zitierten Quelle in der Tabelle the_books.
• earliest_evidence_id – book_id derjenigen Quelle, die den ältesten in Korpusdaten ge-
fundenen Beleg für die Zeichenkombination in cleanword enthält – unabhängig von der
Angabe imDHYDCD. Diese Spalte wird genutzt, falls ältere Belegstellen gefunden werden
können, als imDHYDCD angegeben sind.

134 YAnGZhiyi 2015: „TheModernity of theAncient-StyleVerse“. In:Frontiers of Literary Studies inChina 9.4, S. 551–
580, S. 554.

135 Raoul David FInDEISEn 2004: „Literatur im 20. Jahrhundert“. In: Chinesische Literaturgeschichte. Hrsg. von Reinhard
EmmErICH. Stuttgart: Metzler, S. 288–395, S. 293.

136 ReinhardEmmErICH2004: „östlicheHanbisTang“. In:ChinesischeLiteraturgeschichte. Hrsg. vonReinhardEmmErICH.
Stuttgart: Metzler, S. 88–186, S. 136.

137 Damit die erzeugten Daten ohne lizenzrechtliche Bedenken veröffentlicht werden können, sind die Einträge selbst
nicht enthalten.

138 Siehe Kapitel 5.7, ab S. 138 bzw. 5.6, ab S. 137.
139 Vgl. Abschnitt 5.5.1, S. 122.
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— 2. the_books – Alle unterscheidbaren im DHYDCD aufgeführten Primärquellen der Zitate
aus den Einträgen in the_words. Unterscheidbar bedeutet dabei, dass sich eines der Kriterien Ti-
tel, Autor, Dynastie oder Erscheinungsjahr bzw. einer derWerte in den Datenspalten clearbook,
author, dynasty oder startyearunterscheidet. Nurwenn alledieseAngaben identisch sind,wird
davon ausgegangen, dass aus derselben Quelle zitiert wird.¹⁴⁰

Datenmodell: 1 : n – jede Primärquelle kann in n Worteinträgen die erste bzw. älteste Quel-
lenangabe (Locus classicus) sein. Aufgrund der uneinheitlichen Zitierweise im HYDCD ist es bei
mehrfach zitierten Quellen teilweise unvermeidlich, dass unter einer ID in the_books nicht alle
Nennungen zusammengeführt werden, die sich de facto auf dasselbeWerk beziehen.¹⁴¹

• id – Eindeutige ID der Primärquelle, Reihenfolge wie imDHYDCD.
• clearbook – Der Titel der zitierten Primärquelle. Hier sind aufgrund der uneinheitlichen
Zitierweise Duplikatemöglich.

• cbdb_text_id – ID des Textes in der CBDB, falls ermittelbar.¹⁴²
• title_py – Die Aussprache des Titels inHanyu Pinyin.
• title_western – Englische Übersetzung des Titels, falls vorhanden.
• startyear – Frühestmögliches ermitteltes Entstehungsjahr des Textes.
• endyear – Spätestmögliches ermitteltes Entstehungsjahr des Textes.
• dynasty – Name der Dynastie, während der dasWerk entstanden ist.
• estimate – Ungenaue Angaben zu Jahr bzw. Zeitraum der Veröffentlichung, bzw. Schät-
zungen werdenmit 1 gekennzeichnet.

• usecount – Zähler, wie häufig der Text insgesamt imDHYDCD zitiert wurde.
• useinfirstcount – Zähler, wie häufig der Text als ältester Beleg im DHYDCD angegeben
wurde.

• source – Quelle der ermittelten Metadaten in den Feldern startyear, endyear und
author.¹⁴³

• author – Autor:in des Textes, sofern angegeben bzw. ermittelbar.

— 3. the_citations – Verortung aller Belegstellen imDHYDCD. Datenmodell: n : m – zu jedem
Schlagwort in the_words können nZitatemit Quellenangabe vorhanden sein. Jedes dabei zitier-
te Werk aus the_books kann in m Einträgen verwendet werden. Mithilfe dieser Tabelle können
sowohl alle in einemWörterbucheintrag zitierten Texte selektiert werden, als auch alle Einträge
gefunden werden, in denen bestimmte Texte zitiert werden.

• id – Eindeutige ID des Quellenzitats, Reihenfolge entspricht demDHYDCD.

140 Es wird z. B. aus Gedichten mit dem naheliegenden Titel Qiu ye („Herbstnacht“) von insgesamt zwölf Urhe-
ber:innen zitiert, die während zehn unterschiedlichen Dynastien über einen Zeitraum von insgesamt 1.646 Jahren
gelebt haben, von der Jin bis zur Qing -Zeit. Dies ist zwar ein eher extremes Beispiel, aber es finden sich ins-
gesamt über 3.000Quellen, bei denen zwei Texte gleichenNamens in unterschiedlichenDynastien verfasst wurden
und unbedingt unterschieden werden müssen. In the_books nicht unterschieden werden Quellenangaben, bei de-
nen aus demselbenWerk, aber aus unterschiedlichenKapiteln bzw. Abschnitten oder juan zitiert wird. Sowerden
etwa die Referenzen zum Liexian zhuan („Biographien beispielhafter Heiliger“) „ “
und „ “ als eine einzigePrimärquellemitmehrerenVerwendungenbetrachtet.Vgl.DHYDCD,
* , . Unterscheiden sich hingegen zweiAngabenweder imTitel noch in derDynastie, aber imAutor,werden
zwei separate Quellen registriert. So haben z. B. in der Jin -Zeit zwei Historiker, SUnChuo und GUOYuanzu

die Biographien aus dem Liexian zhuan kommentiert: „ “ SieheDHYDCD, ; „
“DHYDCD, .

141 Siehe dazu Abschnitt 5.5.2, ab S. 128.
142 Siehe dazu Abschnitt 5.5.3, ab S. 132.
143 Ebd.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

• word_id – ID des Worteintrags, in dem das Zitat gefunden wurde – referenziert auf
the_words.id.

• sub_id – interne ID des Untereintrags, bei mehreren gelisteten Bedeutungen.
• book_id – ID der Primärquelle, aus der das Quellenzitat stammt – referenziert auf
the_books.id.

Zur Veranschaulichung sind die wichtigsten Datenspalten des oben beschriebenen Modells
am Beispiel des Lexemeintrags zu shiyou (ID Nr. 208.670) illustriert (Abb. 5.2). Die Spal-
te the_words.book_id referenziert auf das Werk mit der frühesten Belegstelle: Meng xi bi tan
(ID Nr. 96) – eine tatsächlich frühere Belegstelle (earliest_evidence_book_id) konnte nicht
ermittelt werden. In der Tabelle the_books finden sich unter der referenzierten ID die ent-
sprechenden Metadaten, inklusive dem Jahr (bzw. Zeitraum) der Veröffentlichung und, sofern
vorhanden, der Autor, hier SHEn Kuo . Die Daten konnten in diesem Fall aus der CBDB
ergänzt werden, die IDs der entsprechenden Einträge stehen in the_books.cbdb_text_id bzw.
the_books.cbdb_author_id.¹⁴⁴ Bei insgesamt 414 Lexemen ist die älteste angegebene Belegstelle
ein Zitat aus demMeng xi bi tan (useinfirstcount).

DieTabelle the_citationsgibt zudemdien :mBeziehungzwischenWörterbucheinträgenund
zitierten Texten an, so dass nicht nur das älteste, sondern alle in demEintrag angegebenenZitate
verortet werden können. Zusätzlich zur Locus classicus-Angabewerden noch Stellen aus dem Ben
cao gangmu, Fan ke pian und Ye cao zitiert.¹⁴⁵

the_words

id 208670

cleanword ⽯石油

pinyin shíyóu

book_id 96
earliest_ 

evidence_book_id
NULL

the_books

id 96

clearbook 梦溪笔谈

cbdb_text_id 2206

startyear 1095

endyear 1095

dynasty 宋

useinfirstcount 414

source CBDB

author 沉括

cbdb_author_id 1450

the_citations

word_id book_id

208670 96

208670 1793

208670 45960

208670 67

the_citations

word_id book_id the_books.clearbook

208670 96 梦溪笔谈

208670 1793 本草纲⽬目

208670 45960 番客篇

208670 67 野草

Abbildung 5.2 Beispielzeilen aus den Tabellen the_words, the_books, the_citations

Bei einer geringen Anzahl vonWort- oder Zeicheneinträgen,¹⁴⁶ bei denen unterschiedliche Be-
deutungen angegeben sind, wird im ersten Untereintrag kein Beleg angegeben.¹⁴⁷

144 Siehe dazu Abschnitt 5.5.3, ab S. 132.
145 Siehe auch S. 123.
146 Betroffen sind ca. 1.400 bzw. 0,3 % der Einträge. (Eigene Berechnung / Zählung mit dem regulärem Ausdruck

(?<!([0‐9\.]))1\.[^ ]+2\..+ .+)
147 Ein Beispiel hierfür ist der Eintrag zu daqing . Unter „1.“ ist angegeben, es handele sich um eine Art 1–2 Me-

ter hohen Strauch, dessen äußere Erscheinung dann beschrieben wird – jedoch ohne Angabe einer Belegstelle. Erst
unter „2.“ ist daqing als Bezeichnung für eineArt Farbpigmentstein, bianqing , angegeben, wofür dann dasMing-
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Zudem kommt es vereinzelt vor, dass die älteste belegte Bedeutung nicht zuerst angegeben
wird, wodurch solche Lexeme zunächst als „zu neu“ eingestuft würden.¹⁴⁸ Um dem entgegen-
zuwirken wird für Einträge, bei denen mehrere Bedeutungen angegeben sind und – sofern
vorhanden – die chronologische Reihenfolge der verwendeten Dynastieangaben von der
tatsächlichen Dynastiefolge abweicht, diejenige Primärquelle als früheste Belegstelle ange-
nommen, die die frühesteDynastieangabe aufweist.¹⁴⁹ Dieses Vorgehen sei anhand des Eintrags
zumuguang kurz geschildert.

1. [ ]
2. [ ]¹⁵⁰

Bei der unter „1.“ angegebenen Bedeutung, „yanjing de guangmang “ (etwa „[klarer]
Blick, [klare] Sicht“ usw.)wird einMing-zeitlichesWerk,Menghuxing vonGAOQi (ca.
1336–1374) als Beleg zitiert, bei der zweiten Bedeutung („Erfahrung, Einsicht, Verstehen“) dann
zuerst das GedichtMeng du („Traumbeobachtung“) des Song -zeitlichen (960–1279) Dich-
tersMEI Yaochen (1002–1060). Durch die Dynastieangaben ist die nicht-chronologische
Anordnung derGlossen erkennbar und die Song-zeitliche Textstelle kann als früheste enthalte-
ne Belegstelle erkannt werden.

Bei einigen Einträgen wird die älteste Bedeutung nicht zuerst aufgeführt bzw. die zuerst
genannte Belegstelle ist nicht gleichzeitig die älteste ist. Wenn möglich findet deshalb bei
der Extraktion der Lexikalisierungsdaten eine chronologische Reihenfolgenprüfung auf Basis
des Dynastiemodells statt. Bei etwa 1.800 Einträgen wird daher nicht die erste im DHYDCD
genannte Quelle als Zeitpunkt der Lexikalisierung verwendet, sondern stattdessen diejenige
mit der frühesten Dynastieangabe.¹⁵¹

5.5.2 Verwendung derMetadaten aus demDHYDCD
Zu vielen der Quellenangaben lassen sich, wie oben erklärt, Angaben zu Dynastie und Autor:in
direkt aus dem DHYDCD ermitteln. Für einige wenige Texte, v. a. Zeitungsartikel, ist der Jahr-
gang angegeben. Da die Position der Named Entities klar definiert ist und ein Abgleich mit der
CBDB oder die Verwendung von NER-Methoden eine unnötige Limitation der erkennbaren
Namen zur Folge hätte, wird hier ein regelbasiertes Vorgehen gewählt.¹⁵² Die wesentlichenHer-
ausforderungen, die bei der Extraktion der Daten beachtet werden müssen, sind im Folgenden
dokumentiert:

zeitliche Ben cao gangmu als Beleg herangezogen wird. SieheDHYDCD, . Tatsächlich ist daqing aber in
seiner ersten Bedeutung bereits im deutlich älteren Baopu zi zu finden. siehe GE Hong 2020 [Anfang
4. Jh.] Baopuzi . Digitalisierte Version der Sibu congkan-Ausgabe von Baopuzi nei wai pian

. UrL: https://ctext.org/baopuzi (besucht am 20. 09. 2020), neipian , zhi li .
148 Davon betroffen sind etwas weniger als 0,5 %, bzw. etwasmehr als 1.800 aller Einträge desDHYDCD.
149 Zur Erkennung solcher Einträge wird ein einfacher Sortieralgorithmus genutzt: Beginn und Ende der angegebenen

Dynastien werden nachgeladen und die Bedeutungen so nach dem ersten Jahr der jeweils angegebenen Dynastie
(startyear) sortiert. Weicht die entstandene Sortierung von der ursprünglichen Sortierung im Eintrag ab, wird das
Lexem in der Tabelle the_words als unorderedmarkiert. Nur wenn alle Bedeutungen geeignete Belege haben, kann
dieser Eingriff vorgenommenwerden.

150 DHYDCD, . Unterstreichung und farbliche Hervorhebungen durch den Verfasser.
151 Die betroffenen Einträge werden in der Spalte the_words.unorderedmarkiert.
152 Vgl. dazu Kapitel 4.7, ab S. 97. Versuche mit CKIP Tagger und CKIP Transformers haben zudem Probleme bei

DynastieAutor:in-Zeichenfolgen gezeigt.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

Grundsätzlich lassen sich die Titel von zitiertenWerkenmit einem einfachen regulären Aus-
druckerkennen: [^ ]+ , d.h. beliebigvielebeliebigeZeichen innerhalbvondoubleangle brackets

. VorundnachdenKlammernkönnen jedochebenfalls relevante InformationenüberErschei-
nungsjahr¹⁵³ und Textgattung¹⁵⁴ angegeben sein. Diese Informationen helfen zudem, zahlreiche
Werke gleichen Titels voneinander zu unterscheiden.

Angaben wie zhu vor Werktiteln werden dem Titel des Werkes zugerechnet, wie z. B. bei
ZHEnG Xuans Kommentar zum Lunyu („ “¹⁵⁵) Dies ist nicht
unproblematisch, da z. B. das Zeichen zhu auch in Namen vorkommen kann.¹⁵⁶

Es ergibt sich folgender regulärer Ausdruck:
ur'(?:(?: | )[^)(*. > ]{0,9})?(?: [^ ]+ )(?:\d{4}|

| | | | )?(?![^ ]* )'

Extrahiert werden also zunächst die erwähnten, den Titel ergänzenden Angaben, sowie bis zu
neun Zeichen vor Werksnamen, bis das vorhergehende Satzzeichen erreicht wird. Innerhalb
dieser Stelle finden sich, sofern vorhanden, unterschiedliche Angaben zum zitierten Werk, die
bestenfalls Dynastie und Autor:in enthalten.

Zitierweise undDynastiesystem

Eine möglichst vollständige Erkennung der Dynastieangaben ist wichtig, da sie oft die einzi-
ge chronologische Angabe an denQuellenzitaten darstellen. Dabei verwendet dasHYDCD –wie
bereits angesprochen–ein eigenwilliges System,das imSprachverständnis derHerausgeber be-
gründet sein dürfte: AntikeWerke, wie etwa das Yijing ,¹⁵⁷ das Shijing ,¹⁵⁸ das Shujing
bzw. Shangshu ¹⁵⁹ oderZhuangzi ¹⁶⁰werden fast grundsätzlich ohneAngabe vonDynastie
und Autor:in zitiert, wennman sich nicht auf eine bestimmte Ausgabe bezieht. Eine Ausnahme
davon sindWerke, die SOnGYu (ca. 319–298 v. u. Z.)¹⁶¹ zugeschrieben werden.¹⁶²

Bei Texten deren Autor:in unbekannt ist, die von einem Autor:innenkollektiv stammen oder
unter chinesischenGelehrten allgemein bekannt sind, wird die Angabe vonDynastie undAutor
üblicherweise ebenfalls weggelassen. Ein typisches Beispiel dafür sind die offiziellen Dynastie-
geschichten (zhengshi ). So wird etwa die Neue Geschichte der Fünf Dynastien (Xin Wudai shi

) konsequent nur alsWerktitel zitiert, obwohl es ebenso unproblematisch wäre, den Text
OUYAnGXiu (1007–1072)¹⁶³ zuzuschreiben und in die Song -Zeit zu datieren.¹⁶⁴

153 z. B. im Format „ 1982.3.14“; „ 1957.10.29“.DHYDCD, , .
154 Beispiele dafür sind Angaben wie „ “ und „ “. Ebenfalls nachgestellt finden

sichHinweise auf Kommentare (zhu ), sowie Gedichte und Lieder (ci , shi , qu , taoqu ).DHYDCD, 2 ,
.

155 DHYDCD, .
156 Der Name von genau 50 Personen aus der CBDB endet mit zhu .
157 Siehe z. B.DHYDCD, .
158 Siehe z. B.DHYDCD, .
159 Siehe z. B.DHYDCD, . Das Buch der Urkundenwird stets als Shu zitiert.
160 Siehe z. B.DHYDCD, .
161 SHIHHsiang-lin undDavidR.KnECHTGES2014: „SongYu “. In:AncientandEarlyMedievalChineseLiterature.

AReferenceGuide.PartTwo.Hrsg. vonDavidR.KnECHTGESundCHAnGTaiping .HandbookofOrientalStudies.
Leiden: Brill, S. 1007–1022, S. 1007.

162 Hier wird Zhanguo Chu , Zhanguo shi („die Zeit der Streitenden Reiche“), oder manchmal nur Zhanguo
als Dynastie angegeben. Der Grund für diese Ausnahme erschließt sich nicht, vermutlich ist sie auf eine Unge-

nauigkeit im ursprünglichen Karteikartensystem derHYDCD-Herausgeber zurückzuführen. SieheDHYDCD, ,
, .

163 WILKInSOn2000, S. 504.
164 Siehe z. B.DHYDCD, .
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Erst beiWerken ab der Han -Zeit finden sich regelmäßig Angaben im Stil DynastieAutor:in
Werksname .¹⁶⁵Wie schon die aus demWerk SOnGYus zitierten Stellen zeigen, sind die

Dynastienennungen nicht konsequent einheitlich gehalten. Eine Quelle aus der östlichen Han
(DongHan , 25–220) kann etwamit der AngabeDongHan , oder lediglichHan verse-
hen sein.¹⁶⁶

Eineweitere Kuriosität in der Zitierweise stellt der Umgangmit Texten dar, die nach Ende der
Qing -Zeit (1644–1911) erschienen sind. Bei republikzeitlichen Werken oder Werken aus der
Volksrepublik wird grundsätzlich nur der Autor genannt.¹⁶⁷ Da – wie oben erläutert – auch bei
ganz frühen oder als allgemein bekannt geltendenWerken die Zeitangabe fehlt, lässt sich diese
Erkenntnis leider nicht ohneWeiteres für die Verortung solcherWerke ins 20. Jh nutzen.

Insgesamt sind die chronologischen Angaben imDHYDCD für den Zeitraum vomBeginn der
Han-Dynastie im Jahr 206 v. u. Z. bis 1911 am vollständigsten. Die unzähligen Quellen aus der
Zeit davorunddanach, sowieweitere allgemeinbekannteTexte, lassen sichnurmit zusätzlichen
Daten einordnen.

Ausden teils unorthodoxenoder inkonsequentenAngabendesDHYDCD ergibt sich folgendes
Dynastiesystem (Tabelle 5.2),¹⁶⁸ das zur ErkennungderAngabenbzw. zeitlichenEinordnungder
zitiertenWerkegenutztwird.¹⁶⁹ ImDHYDCD uneinheitlicheAngaben, z. B.Han undHandai

bzw.NanQi undNanchaoQi führen darin zu entsprechendenMehrfacheinträgen.

Tabelle 5.2 Ergänztes Dynastiesystem desHYDCD, chronologisch nach Anfangsjahr

Dynastie DHYDCD von bis # zit. Werke

Streitende Reiche¹⁷⁰ -1030 -223 354
Chu [Streitende Reiche] (Zhanguo Chu) -1030 -223 19
Yan [Streitende Reiche] (Zhanguo Yan) -1030 -223 12

Qin -221 -206 57
Han -206 220 1.522

= Han (Han dai) -206 220 45
Östliche Han (DongHan) 25 220 84

Wei [Drei Reiche] (SanguoWei) 220 265 927
Shu [Drei Reiche] (Sanguo Shu) 221 263 70
Wu [Drei Reiche] (SanguoWu) 222 280 58

Jin 265 420 2.035
Frühere Qin [16 Reiche] (QianQin) 350 394 10

NördlicheWei (BeiWei) 386 534 138
Nördliche Liang [16 Reiche] (Bei Liang) 401 439 35

Song [Südliche Dynastien] (Nanchao Song) 420 479 1.117

165 So z. B. im Eintrag zu Mao Nü („Haarfrau“; eine besonders behaarte Heilige beschrieben, die am Huàshan
beheimatet sein soll). „ [ ] “DHYDCD, .

166 XU Shens Shuo wen jie zi etwa wird einmal im Eintrag zu xuxue in der östlichen Hanzeit verortet,
imEintrag zu shuowen lediglich allgemeiner in derHanzeit. Doch damit nicht genug: vereinzeltwird auchnoch
die AngabeHanDai („Han-Dynastie“) verwendet, wie imEintrag zu xingfa zhi: „ “.DHYDCD,

, , .
167 Eine Unterscheidung in Republik und Volksrepublik wurde möglicherweise aus politischen Gründen vermieden,

da eine Zuordnung von Werken aus der Zeit von 1912–1949 zur danach in Taiwan weitergeführten Republik
(Minguo ) als Anerkennung ihrer Legitimität gedeutet werden könnte.

168 Zeitangaben übernommen aus VOGELSAnG 2012, S. 24. Die letzte Spalte gibt an, bei wie vielen unterschiedenen
zitiertenWerken die jeweilige Dynastieangabe verwendet wurde.

169 Zwar enthält der IndexbanddesHYDCD selbst eineDynastietabelle, die dort verwendetenBezeichnungen stimmen
aber nicht zuverlässigmit der tatsächlich verwendeten (inkonsequenten) Zitierweise überein. SieheHYDCD, Bd. 13,
S. 3–7.
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Tabelle 5.2 (Fortsetzung)

Dynastie DHYDCD von bis # zit. Werke

Qi [Südliche Dynastien] (NanQi) 479 502 2
= Qi [Südliche Dynastien] (NanchaoQi) 479 502 523

Liang [Südliche Dynastien] (Nanchao Liang) 502 587 2.954
Qi [Nördliche Dynastien] (Bei Qi) 550 578 110

Zhou [Nördliche Dynastien] (Bei Zhou) 557 581 515
Chen [Südliche Dynastien] (Nanchao Chen) 557 589 448

Sui 581 618 462
Tang 618 907 31.921

Frühere Shu [Zehn Reiche] (Qian Shu) 903 925 1.095
Fünf DynastienWudai 907 960 647

Liao 947 1115 33
Song 960 1279 31.678

Jin 1115 1234 1.962
Yuan 1234 1367 6.949
Ming 1368 1644 14.991
Qing 1644 1911 22.028

Taiping Tianguo¹⁷¹ 1851 1864 195
Republik (Minguo)¹⁷² 1912 1992 [702]

In Anbetracht dieser Erkenntnisse werden folgende möglichen Zitierweisen berücksichtigt. Es
wirddabei immer jeweils ein zitiertesWerkunterschieden,wenn sichAngabevonDynastie,Au-
tor:in oder Titel unterscheiden.

— 1. DynastieAutor:in, z. B. „ “.¹⁷³ In diesem Fall soll Song als
Dynastie, Sima Guang als Autor und Qi ba mianyi qian zhuang als Titel der
Primärquelle extrahiert werden. Da kein zuverlässiges Muster für das Erkennen chinesischer
Namen existiert, ist die Aufgabe, Dynastie und Autor:in zu trennen nicht trivial.¹⁷⁴ Die meisten
Fälle lassen sichmit folgenden Annahmen abdecken:
— 1.1 Personennamen haben mindestens zwei und maximal sieben Zeichen: Vornamen be-

stehen in aller Regel aus 1–2 Zeichen, Nachnamen haben mindestens ein Zeichen und
können nicht länger als vier Zeichen sein. Im Extremfall des letzten Kaisers der Qing -
Dynastie AIXInJUELUO Puyi kommen wir zusammen mit dem sonst
im HYDCD kaum in Namen verwendeten Mittelpunkt („ “) auf die Maximallänge von
sieben Zeichen. Für jeden gefundenen String, der keinen Dynastienamen aus Tabelle 5.2
enthält und doch länger als sieben Zeichen ist, kann davon ausgegangen werden, dass es
sich nicht (oder zumindest nicht nur) um einen Namen handelt.

170 Da imHYDCD nicht zwischenwestlicher Zhou (Xi Zhou , 11. Jh. –771 v. u. Z.), Frühlings- undHerbstzeit (Chunqiu
, 722–482v. u. Z.) undderZeit der streitendenReiche (Zhanguo , 453–221 v. u. Z.) unterschiedenwird, ist hier

der gesamte Zeitraum der Zhou-Dynastie(n) angegeben.
171 Das „Himmlische Reich des höchsten Friedens“ (Taiping Tianguo ) wird von Historiker:innen weniger als

legitime Unterbrechung der Qing -Herrschaft, denn als Aufstand (luan ) gewertet.
172 Die Angabe Minguo (Republik, 1912–) wird im (D)HYDCD nicht explizit gemacht, genauso wenig wie Renmin

gongheguo (Volksrepublik, 1949–), obwohl durchaus Belege aus Texten angegeben werden, die nach 1912
verfasst wurden. Als Enddatum ist aus praktischen Gründen das Jahr 1992 angegeben, da keine neueren Belege im
DHYDCD vorhanden sind.

173 DHYDCD, .
174 Siehe dazu auch 4.7, ab S. 97.
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— 1.2 AlleDynastieangaben entsprechender Liste inTabelle 5.2.Dass dieBezeichnungen teil-
weise überlappen, kann durch absteigende Sortierung nach Länge umgangen werden.¹⁷⁵

EinigeDynastiebezeichnungen treten auch als Familienname auf. Bei den xing QInG
,MInG ,YUAn , JIn , SOnG ,TAnG ,SUI , JIn ,HAn QIn ist daherbe-

sondere Vorsicht geboten. Es ist dabei etwas wahrscheinlicher, dass jemand den Namen
einer vorangegangenen Dynastie als Nachnamen trägt als den Namen einer zukünftigen
Dynastie.¹⁷⁶ ZurMinimierung dieser ProblematikwerdenDynastienmit gleicher Anzahl
Zeichen also aufsteigend chronologisch sortiert. Bei Dynastienmit einer Zeichenlänge >
1 ist gesichert, dass es sich nicht um den Familiennamen einer Autor:in handelt.
Wie kann jedoch unterschieden werden, ob es sich bei einer Zeichenfolge wie um
denNamen einer Person (YUAnMage) oder umeineYuan -zeitliche PersonnamensMA
Ge handelt? Absolute Sicherheit kann nur die Recherche des zitierten Werks bzw. der
möglichen Namen geben. Mittels einer Liste bekannter Familiennamen können zu-
mindest mögliche Familiennamen erkannt werden.¹⁷⁷ Dass MA als xing nachgewiesen
ist, macht es zumindest wahrscheinlich, dass es sich um eine Angabe im Format Dynas-
tieAutor:in handelt.

— 1.3 AufeinanderfolgendeDynastienamenwie bei Tang SOnGJing ¹⁷⁸ lassen zudem
darauf schließen, dass es sich beim zweiten Zeichen um den Familiennamen des Autors
handelt. Eine Sicherheit besteht dennoch auchhier nicht,wie derNameSOnGQinghai

(geb. 1947) beweist.¹⁷⁹

— 2. Autor:in – nur der Name der Autorin oder des Autors.¹⁸⁰

— 3. Dynastie – bloße Angabe des Dynastienamens, z. B. „
“.¹⁸¹ Diese Zitierweise kommt selten vor.

— 4. Zeitangabe alsDatumoder Jahreszahl: „ 1981 3
[ ]“.¹⁸² Solche Angaben finden sich bei Zeitschriften oder Tageszeitungen in

derRegel direkt hinter demTitel der Primärquelle. In seltenerenFällenfinden sich Jahreszahlen
auch im Titel, z. B. „ 1958 “.¹⁸³ Ebenfalls möglich sind Jahreszahlen in
vollbreiten Unicode-Ziffern (z. B. „ “).¹⁸⁴ Chinesische Jahreszahlen wie „ “

175 D. h. Zhanguo Chu (drei Zeichen) vor Zhanguo (zwei Zeichen).
176 Diese Annahme ist nicht statistisch erforscht. Es finden sich aber in den aus demDHYDCD extrahiertenMetadaten

z. B. etliche Qing -zeitliche Autor:innenmit demNachnamen SOnG (SOnGWeipan , SOnGQianxu
, SOnG Yongyue , SOnG Xiangfeng , SOnG Xuezhu , SOnGWan , SOnGDazun ,

SOnGXian usw.), jedoch nur ein einziger Song-zeitlicher Autor, dessen Name – überdies ein Pseudonym –mit
dem Zeichen qing beginnt: Qingyuan Zhenjun , der „wahren Fürst der klaren Quelle“. Allgemeingültig ist
diese Annahme jedoch nicht, da sich bereits zur Tang -Zeit Personenmit demNachnamen SOnG – bereits vor
der Tang-Zeit der Name einer Dynaste – finden. Vgl. DHYDCD, , , , 2 , 2 , ,

, .
177 Eine zumAbgleich mit den Inhalten desDHYDCD in Kurzzeichen erzeugte Liste aller 1.549 ersten Zeichen von Fa-

miliennamen wurde zu diesem Zweck aus der CBDB erzeugt. Die Liste wurde mit weiteren Erkenntnisen aus dem
DHYDCD angereichert und die einsilbigen Dynastienamen (s. o.) entfernt.

178 DHYDCD, .
179 DHYDCD, 2.
180 Siehe dazu auch das Beispiel auf S. 123.
181 DHYDCD, 2 .
182 DHYDCD, .
183 DHYDCD, .
184 „ [ ]“

DHYDCD, .
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

(1929) werden hingegen als Bestandteil des Titels betrachtet.¹⁸⁵

— 5. Sonstige häufiger angegebene Informationen, z. B. „ “ („Collectanea
of Materials on Modern Chinese History“) als Titel einer Buchreihe¹⁸⁶ oder „

“¹⁸⁷ als Hinweis auf einen bestimmten Band bzw. Version des danach angegebenenWerkes. In
beiden genannten Fällen kann eine Dynastieangabe aus einer Liste hinzugefügt werden.

— 6. KeineMetadaten, wie in der Regel z. B. bei Klassikerzitaten.¹⁸⁸ Hier kann zunächst ledig-
lich der Titel extrahiert werden.

Weitere, seltenere Fälle werden zur Vermeidung von Over-Engineering nicht berücksichtigt.¹⁸⁹
Selbst durch ausgefeiltes Parsing lässt sich bei der Extraktion der Metadaten keine Perfektion
erreichen, vor allem die Trennung von Dynastie und Autor:in ist problematisch. Angaben wie
„ [ ]“¹⁹⁰ können durch das doppelte Auftreten von Song als
Dynastie- und Familienname verhältnismäßig gut erkannt werden. Bei Angaben wie TAnG
Wuke ohne zusätzliche Informationen zu erkennen, ob TAnG hier tatsächlich der
Familienname des Autors ist, bleibt unmöglich.¹⁹¹ Ein noch komplexeres Regelwerk würde die
Nachvollziehbarkeit der erzeugten Daten zudem immer weiter verschlechtern.

5.5.3 Gewinnung vonDaten aus der China Biographical Database

„Dowerjai, no prowerjai! Доверяй, но проверяй!
Vertraue, aber prüfe nach!“

Russisches Sprichwort

Die CBDB¹⁹² eignet sich in zweierlei Hinsicht, um die bereits aus dem DHYDCD gewonnenen
Metadaten zu verdichten. Aus der Tabelle text_codes lässt sich das Erscheinungsjahr für einige
der zitierten Primärtexte ermitteln.Wenn dies nicht gelingt, oder der Text nicht verzeichnet ist,
können gegebenenfalls die Lebensdaten vonAutor:innen ergänzt werden: Deren Lebensspanne
ist in der Regel deutlich kürzer, als die – wenn überhaupt – im DHYDCD angegebenen Dynas-
tien. In „ungünstigen“ Fällen wie Tang , Song , Ming oder Qing beschreiben sie einen

185 z. B. „[ ] [ ]“.DHYDCD, . Zitiertwirdhier einGedichtmit
demTitel „Der 1.Mai 1929“ vonXUXiaojie (1909–1931), der unter demPseudonymYinFu veröffentlichte.
Vgl. OCLC 2019, lccn‐n82080968 1910-1931. Ob das Gedicht wirklich 1929 verfasst wurde, geht aus dem Titel
keineswegs hervor.

186 Siehe z. B.DHYDCD, , „
“ Zhongguo Jindai Shi Ziliao Congkan ist eine 1951–1961

veröffentlichte Buchreihe übermoderne chinesischeGeschichte. Imhier gezeigtenBeispielwird aus demBandüber
die Xinhai-Revolution (Xinhai Geming ) zitiert.

187 „Erstes Buch derManuskripte aus denHan-Gräbern vonMawangdui “. Siehe z. B.DHYDCD, 2, „[ ]
1
[ ]“.

188 z. B. „ [ ]“DHYDCD, .
189 Ein Beispiel dafür wären die inkonsequenten Angaben einer Autorenmehrheit, etwa „ “

DHYDCD, . Zwar wird dasWenxinmeistens mit genau diesen beiden Autoren, XIAMianzun und YE Shengtao,
zitiert, vereinzelt wird aber auch die Reihenfolge umgekehrt oder nur XIAwirdmit deng („et al.“) genannt.

190 DHYDCD, .
191 Siehe z. B.DHYDCD, .
192 Siehe dazu auch Kapitel 4.7, ab S. 97.
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Zeitraumvon etwa 300 Jahren,während die durchschnittliche Lebensspanne einer in derCBDB
katalogisierten Person 60 Jahre beträgt.¹⁹³

Die Datenübernahme erfolgt in zwei Schritten:

— 1. Das Erscheinungsjahr der Texte wird – sofern verfügbar – ermittelt und zugewiesen.
Wennmöglichwerden auch Lebensdaten vonAutor:innen bzw. Herausgeber:innen ergänzt, so-
fern sie eindeutig zugeordnet werden können. Als Treffer wird dabei die Übereinstimmung von
Titel undAutor oder Titel und Epoche gewertet. Ist beides imDHYDCD nicht angegeben, so wer-
den nur Informationen für eineindeutigeWerktitel übernommen.¹⁹⁴

— 2. Wenn in der CBDB keine geeigneten Informationen über den Text vorliegen, aber bereits
die Autor:in ermittelt werden konnte,¹⁹⁵ werden die biographischen Daten zur genaueren
chronologischen Einordnung der im DHYDCD zitierten Texte verwendet. Da auch Personen-
namen in beiden Datenbanken mehrfach vorkommen können,¹⁹⁶ werden die Daten nur dann
übernommen,wenn eine ein-eindeutige Übereinstimmung besteht, oderwenn die Lebensdaten
der Person zu einer bereits aus demDHYDCD extrahierten Dynastieangabe passen.

Die beschriebenen Einschränkungen reduzieren das Potenzial der Datengewinnung aus der
CBDB zwar, stellen aber sicher, dass deutlich weniger false positives übernommen werden. Für
mehr als 100.000 der in the_books unterschiedenen Quellen können so Metadaten aus der
CBDB ergänzt bzw. präzisiert werden.¹⁹⁷

Da die Metadaten hier jedoch „unüberwacht“ gewonnen wurden, kann die Datenübernahme
in einzelnen Fällen auch zu falschen bzw. zu späten Lexemdatierungen führen. So wird z. B. das
Xiaojing (Klassiker der kindlichen Pietät), ein Text aus dem konfuzianischen Kanon, der ziem-
lich sicher in die vorchristliche Zeit datiert werden kann,¹⁹⁸ durch einen in der CBDB gelisteten,
gleichnamigen songzeitlichen Text mehr als 1.000 Jahre zu spät in das Jahr 1098 datiert. Das
wirkt sich wiederum auf die zeitliche Einordnung aller 62DHYDCD-Einträge aus, die das Xiao-
jing als ältesten Beleg zitieren.

Ergänzende Recherche vonMetadaten

Daeinige frühebzw. kanonisierte Texte imHYDCD ohneAngabe vonDynastie oderAutor zitiert
werden,kanndurchdie indenAbschnitten5.5.2und5.5.3beschriebenenMaßnahmengerade für
einige sehr häufig zitierte Texte keine chronologische Einordnung der zugehörigen Lexeme vor-
genommenwerden. Für die amhäufigsten als Locus classicus zitiertenWerke lohnt es sich daher –
sofernmöglich–dasErscheinungsjahroder zumindest denungefährenZeitraum„vonHand“ zu

193 Errechnet aus 33.200 Datensätzen, für die Geburts- und Todesjahr zur Verfügung standen, per select
avg(c_deathyear ‐ c_birthyear) from biog_main where c_birthyear != 0 and c_deathyear != 0 and
c_deathyear > c_birthyear and (c_deathyear ‐ c_birthyear) < 200. (Da z. B. das Todesjahr des ming-
zeitlichen Beamten Dong Fan (1444–1526) in der CBDB mit 4526 angegeben ist (Siehe CBDB, 32020,

.) – ist eine einfache Plausibilitätsprüfung angezeigt.)
194 So ist z. B. dem Qing-zeitlichen Kalligraphen JIn Renrui (1610–1661) einWerk mit dem Titel Shiji zuge-

ordnet, siehe CBDB, 65871, . Im DHYDCD ist mit Shiji hingegen in der Regel das SImAQian (ca.
145–90 v. u. Z.) zugeschriebene Geschichtswerk gemeint.

195 Siehe dazu Abschnitt 5.5.2, ab S. 128.
196 Siehe dazu Kapitel 4.7, ab S. 97.
197 Siehe dazu auch die Daten und Visualisierungen zur Datenbank in Kapitel 5.7, ab S. 138.
198 Siehe William G. BOLTZ 1993a: „Hsiao ching “. In: Early Chinese Texts: A Bibliographical Guide. Hrsg. von Michael

LOEWE. Berkeley: SSEC und IEAS, S. 141–153, S. 143.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

recherchieren und die ermittelten Daten zu ergänzen.¹⁹⁹ Für insgesamt 116.862 Lexeme liegen
dadurch ergänzte oder genauere chronologische Daten vor.

5.5.4 Ergänzung um frühere Belegstellen
Eine immer wieder angeführte Kritik am HYDCD ist die Unzuverlässigkeit bei der Angabe der
frühesten Belegstellen (Locus classicus).²⁰⁰ Diese Problematik kann reduziert werden, indem die
Belegstellen umVorkommen in digital verfügbaren Texten ergänzt werden. Durch Verwendung
vorhandener elektronischer Textsammlungen ist dies mit überschaubarem Aufwand möglich.
Ein dafür geschriebenes Python-Skript verarbeitet die types der jeweiligen Texte und ergänzt
Belegstellen in der Datenbank. Hierfür werden das LOEWE-Korpus,²⁰¹ sowie die Volltexte der
zhengshi genutzt.²⁰² Für Lexeme mit einer Länge von 1–3 Zeichen werden zusätzlich Daten
des N-gram dataset of Chinese local gazetteers (Zhongguo Difangzhi )²⁰³ für 1.000 zufällig
ausgewählte Texte²⁰⁴ herangezogen.

— 1. Für jeden der Korpustexte wird die „beste“ datierte id aus der Tabelle the_books nach-
geschlagen.²⁰⁵ Texte, die nicht zugeordnet werden können, etwa, weil sie nicht im DHYDCD
verortet odernichtdatiert sind,werdenübersprungen.FürdieDifangzhi n-Gramm-Daten
werden Einträge in der Tabelle the_books aus denMetadaten des Datensatzes ergänzt.

— 2. Alle 1–4- bzw. 1–3-Gramme der betrachteten Texte werden mit der Liste der Lexeme im
DHYDCD abgeglichen, für die bereits Belegstellen bekannt sind (Tabelle the_words). Die Inter-
punktion der Korpustexte bleibt dabei unverändert.²⁰⁶

— 3. Ist der gerade betrachtete Korpus-Text älter als derjenige, der für ein Lexem im DHYDCD
als Locus classicus angegeben ist, sowird seine in Schritt 1 ermittelte bzw. angelegte ID in die Spal-
te earliest_evidence_idbzw. earliest_evidence_dfz_idder Tabelle the_words geschrieben.²⁰⁷
Falls im Verlauf eine noch ältere Belegstelle gefunden wird, wird die earliest_evidence_id
überschrieben, bisdie älteste imKorpusvorhandeneBelegstelledokumentiert ist.Dieursprüng-
licheAngabe aus demDHYDCD bleibt durch dieVerwendungder zusätzlichen Spalten erhalten.
Die Verwendung der früheren Belegstellen bleibt so optional und die Nachvollziehbarkeit
gewährleistet.

199 Siehe dazu die Auswertungen in Abschnitt 5.7.4, S. 150.
200Siehe dazu Kapitel 5.3, ab S. 113.
201 Siehe T. SCHALmEY2009, S. 104–106, einige Texte dieses Korpus sind nicht genau datierbar, siehe auch Kapitel 4.2,

S. 66.
202 Siehe dazu auch Kapitel 2.3, ab S. 20.
203 DFZ.
204Unter Ausschluss der Texte, die in Kapitel 6.1.1 (ab S. 158) bzw. 6.2.5 (ab S. 197) als Testdaten verwendet werden.
205 Falls mehrere Einträge desselben Titels bestehen, wird der mit der frühesten Datierung bevorzugt. Falls auch hier

mehrere Einträge bestehen, wird derjenige Text verwendet, der am häufigsten als Locus classicus zitiert wurde. In
SQLausgedrückt:where startyear is not null order by startyear asc, useinfirstcount desc limit 1. Dass
geradebeihäufigzitiertenWerkenzahlreicheDuplikate inthe_booksvorhandensind, ist derungenauenZitierweise
desDHYDCD geschuldet.DasLIUXiang zugeschriebeneLiexianzhuan („BiographienvonUnsterblichen“)
wird z. B. auf insgesamt acht unterschiedliche Weisen, teils indirekt (d. h. innerhalb eines Zitats aus einer anderen
Quelle), zitiert. Siehe dazu auch Abschnitt 5.5.1, S. 123.

206 D. h. enthält ein Text z. B. die Zeichenfolge „ “ oder „ “ , wird dies nicht als Belegstelle für das Lexem
renren gezählt.

207 Um die Wirkung dieser Maßnahmen bewerten zu können (siehe S. 183), werden diese Belege in gesonderte Daten-
spalten gespeichert (siehe dazu auch Abschnitt 5.5.1, ab S. 123).
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Abbildung 5.3 Neologismusprofil des Shiji , ohne Korpusbelegstellen

Für 80.547 (etwa ein Viertel) der im DHYDCD lexikalisierten Zeichenkombinationen können
so aus den LOEWE und zhengshi-Korpora frühere Belegstellen ergänzt werden. Aus den Difang-
zhi-Daten werden für 10.325 Zeichenkombinationen frühere Verwendungen aus 731 Texten
hinzugefügt.²⁰⁸ Am Beispiel des Shiji -Neologismusprofils (Abb. 5.3, 5.4)²⁰⁹ wird der Effekt
dieserMaßnahme deutlich sichtbar.
Da der Text selbst in den Trainingsdaten enthalten ist, weist die zweite Abb. fast ausschließlich
Zeichenkombinationen auf, die vor oder auf das 1. Jh. v. u. Z. datiert sind. Trotz der offensichtlich
sehr intensiven Rezeption des Texts durch die Herausgeber:innen des DHYDCD²¹⁰ lassen sich
allein im Shiji für über 3.000 2–4 Zeichen-Kombinationen frühere Belegstellen finden. Dies ist
allerdings nicht ausschließlich auf die Nachlässigkeit der Herausgeber:innen zurückzuführen.
Zeichenkombinationen, die in einem der Korpustexte in einer abweichenden Bedeutung auf-
treten, sollten als false positives angesehen werden.²¹¹ Mit 7.468 Lexemen, bei denen bereits im
DHYDCD das Shiji als Locus classicus angegeben ist,²¹² machen die ergänzten Stellen also 28,7 %
der insgesamtmit dem Shiji belegbaren Lexeme aus.²¹³

Wie viel später die frühesten Belege imHYDCD sein können undwie (un-)zutreffend die älte-
ren Belegstellen sind, sei anhand zweier Beispiele veranschaulicht. Die Zeichenfolge sudi ,

208 Zu den verwendeten Korpora siehe Kapitel 4.2, ab S. 64.
209 Die hier verwendete Darstellung wird in Kapitel 6.2 (ab S. 179) ausführlich erläutert.
210 Siehe auch Abschnitt 5.7.4, ab S. 150.
211 ImGegensatz zu den hier ohne jegliche semantische Analyse verglichenen Zeichenfolgen, beziehen sich die Belege

imDHYDCD auf konkrete Bedeutungen. Entsprechende Beispiele finden sich in Kapitel 6.2.3, ab S. 190.
212 Siehe dazu Tabelle 5.3, S. 150.
213 Der tatsächliche Anteil an false positives ist dabei schwer feststellbar. Da in den nachgelagerten Analysen (v. a. Kapi-

tel 6.2, ab S. 179) Zeichenfolgen ebenfalls zunächst ohne jede semantischeAnalyse verglichenwerden, lohnt sich der
Aufwand einer genaueren, manuellen Analyse an dieser Stelle nicht.
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Abbildung 5.4 Neologismusprofil des Shiji , mit Korpusbelegstellen

imHYDCD erklärt als zhusu de difang , „ein Ort zum Übernachten“ und erst mit einer
Ausgabe der Xinmin Evening News (XinminWanbao ) vom 29. März 1987 belegt,²¹⁴ findet
sich im Shiji bereits in ähnlicher Bedeutung.²¹⁵

Als Wan dan jun („Zehntausend-dan-Fürst“) bezeichnet SImA Qian den han-
zeitlichen Beamten SHI Fen (gest. 124 v. u. Z.), dem im Shiji eine Biographie gewidmet ist.²¹⁶
Im gleichlautenden HYDCD-Eintrag wird zwar auf ihn verwiesen, die früheste Belegstelle für
eine angelehnte Bedeutung stammt aber aus dem 1772 veröffentlichtenGai yu cong kao
von ZHAOYi (1727–1814), obwohlwan dan bereits für die Han-Zeit belegt wird.²¹⁷

Auch für die Daten aus der CBDB (siehe Kapitel 4.7, S. 97) können zeitlich frühere Belege
für 12.541 Personennamen und 707 Ortsnamen gefunden werden. Hierzu werden einzigartige
Personennamen mit einer Länge von drei Zeichen²¹⁸ aus der biog_main-Tabelle geladen. Ein
Text wird als frühere Belegstelle gewertet, wenn sein lastyear früher ist als das angegebe-
ne Geburts- bzw. Indexjahr der gefundenen Person. Eindeutige Ortsnamen werden aus der
addresses-Tabelle geladen und ein Text als frühere Belegstelle gewertet, wenn sein lastyear
früher ist als die früheste Nennung des Ortsnamens.

214 SieheDHYDCD, .
215 Vgl. z. B. SImAQian 1959 [91 v. u. Z.] Shiji (Records of the Grand Historian). Beijing : Zhonghua shuju

, S. 476: „[ ] [ ]“. „In alten Zeiten, wenn der Kaiser alle fünf
Jahre eine Inspektionsreisemachte und amTaishan [Opfer]dienste ausführte, hatten alle Fürsten, die ihm [dort] die
Ehre erwiesen einen Ort zumÜbernachten [ ] “.

216 Siehe ebd., S. 2763–2768.
217 SieheHYDCD, Bd. 9, S. 462, , . Vgl. auch SOFFEL 2004, S. 173.
218 Namen mit zwei Zeichen Länge weisen ein sehr hohes Ambiguitätspotenzial auf. Ausführlicher dazu siehe Kapi-

tel 4.7, ab S. 97 und 6.2.2, S. 189.
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Theoretisch ließe sich der beschriebene Vorgangmit beliebig vielen Textenwiederholen, um für
jede Zeichenkombination die tatsächlich älteste überlieferte Belegstelle zu finden, um Belege
für im HYDCD unbelegte Lexeme zu finden, oder um Vorkommen von Zeichenkombinationen
diachron zu dokumentieren, die nicht als Lexem im HYDCD gelistet sind. Letzteres würde den
Umfangder erzeugtenDatenallerdingsdramatischvergrößern–wahrscheinlichohneentschei-
dendenMehrwert für den Anwendungszweck.²¹⁹

Die nun zur Verfügung stehende diachrone Lexemdatenbank dient als Grundlage für die in
Kapitel 6.2 und 6.3 (ab S. 179) behandelten Textdatierungsmethoden. Durch statistische Auswer-
tung dieser Daten können zudem weitere Rückschlüsse auf die Machart des HYDCD gezogen
werden.²²⁰

5.6 DasDHYDCD als diachrones Behelfskorpus
Die in Kapitel 3.3 vorgestellten Datierungsmethoden werden anhand diachroner Korpora
evaluiert.²²¹ In Ermangelung eines umfangreichen, diachronen Korpus, welches den gesamten
Zeitraum der schriftsprachlichen Texttradition abdeckt,²²² wird aus den Belegen im DHYDCD
ein Behelfskorpus erzeugt.²²³ Auch die Entstehung der offiziellen Dynastiegeschichten (zhengshi

) erstreckt sich zwar über einen großen Zeitraum, mit ingesamt nur 25 Texten bzw. in der
Regel einem Text pro Dynastie eignen sie sich jedoch nicht für die Erzeugung von statistischen
chronon-Sprachmodellen. Wünschenswert ist zudem eine ausgewogene Mischung relevanter
Textgattungen.

Die Verwendung eines aus solchen Einzelsätzen erzeugten Korpus wurde bereits am Beispiel
des Oxford English Dictionary beschrieben.²²⁴ Obwohl es nicht als „vollständig ausgewogen und
repräsentativ“²²⁵ gelten kann, stellt es eine umfangreiche Sammlung natürlicher Sprache dar,
wobei „die erfasste Zeitspanne von keiner anderen digitalisierten Quelle übertroffen wird.“²²⁶
Diesgilt umsomehr fürdie insgesamt919.280BelegstellenausdemDHYDCD, vondenen612.639
aus etwa 41.436 unterscheidbaren Texten zeitlich eingeordnet werden können.²²⁷

UmdieMethodikdergeringenGenauigkeit der zeitlichenZuordnungder attestationsanzupas-
sen, wird eine grobe Einteilung in Zeiträume von 100 Jahren (chronons) mit einer Überlappung
von jeweils 50 Jahren zum nächsten Subkorpus verwendet. Inhaltliche Überschneidungen
werden dabei zugelassen. Ein Zeitraum von 100 Jahren erscheint sinnvoll, da im HYDCD –
im Gegensatz zum OED – nicht das Jahr des Erscheinens der zitierten Texte angeben ist,
sondern lediglich die Dynastie. Für einen Teil der Texte konnten durch Hinzuziehen externer

219 Zu Unterschieden bei der Nutzung von n-Gramm- und wort- bzw. lexembasierten Sprachmodellen siehe v. a. auch
Kapitel 6.1, ab S. 156.

220 Siehe Kapitel 5.7, ab S. 138.
221 Siehe Kapitel 3.3, S. 55.
222 Siehe Kapitel 4.2, ab S. 62.
223 Zur Verwendung dieses Korpus siehe Kapitel 6.1.3, ab S. 171.
224 Siehe Kathryn ALLAn2012: „Using OED data as evidence“. In: CurrentMethods in Historical Semantics. Hrsg. von Kath-

ryn ALLAn und Justyna A. ROBInSOn. Topics in English Linguistics. Berlin & Boston: Walter de Gruyter, S. 17–39,
S. 19; siehe auchHOFFmAnn2004,HOFFmAnnsBelegstellen aus demOED ergeben ein diachronesKorpus des Eng-
lischen von etwa 2,4 Mio. Sätzen bzw. 33–35 Mio. Wörtern aus dem Zeitraum vom 11. bis zum 20. Jh, wobei erst ab
dem 15. Jh. eine nennenswerteMenge an Textmaterial vorliegt.

225 HOFFmAnn2004, S. 26.
226 Ebd., S. 26, übersetzt durch den Verfasser.
227 Zu Einschränkungen bei derDifferenzierung von imDHYDCD zitiertenQuelltexten siehe Kapitel 5.5.2, S. 127. Siehe

auch Kapitel 5.5.3, S. 132.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

Quellen wie der CBDB die Lebensdaten der Autor:innen oder sogar das Jahr der Veröffentli-
chung ergänzt werden.²²⁸ Insgesamt wird dadurch eine durchschnittliche Genauigkeit von 76
Jahren erreicht.²²⁹ Durch die Verwendung einer chronon-Länge von 100 Jahren ist gleichzeitig
sichergestellt, dass für jeden Zeitraum eine für die Erkennung sprachgeschichtlicher Trends
ausreichendeMenge an Textmaterial extrahiert wird.²³⁰

Für jeden Zeitraumwerden zunächst die relevanten Primärquellen aus der Tabelle the_books
geladen. Anschließend werden aus der Tabelle the_citations die DHYDCD-Einträge mit
Zitaten aus diesen Werken ermittelt.²³¹ Daraus werden nun die entsprechenden Belegstellen
extrahiert und als chaotisches Pseudotext-Potpourri aneinander gereiht. Zur Veranschauli-
chung sei hier ein Auszug aus dem Subkorpus für den Zeitraum 1000–1100 gegeben, das sich
aus insgesamt 11.191 Belegstellen aus 10.169 Texten zusammensetzt.

[ ] ²³²
²³³ < > ²³⁴

²³⁵ ²³⁶
²³⁷ [ ]

Ausdensoentstandenen53Subkorpora lassensichnungrobe temporaleSprachmodelleberech-
nen. Dabei kann ein Zeitraum von 700 v. u. Z. bis zum 20. Jh. abgedeckt werden.²³⁸

5.7 HYDCD-Data Science: Erkenntnisse aus derDatenbank
„But we are in greater darkness
if we go still further back [ ] “²³⁹

Mario ALInEI

Die in Kapitel 5.5 erzeugte Lexemdatenbank erlaubt einige Einblicke in die Machart des
HYDCD bzw. des DHYDCD, sowie in die Entwicklung des chinesischen Wortschatzes.²⁴⁰ Ein
tiefergehendesVerständnis der erzeugtenDaten ist zudem für die Entwicklung vonDatierungs-
bzw. Fälschungserkennungssoftware auf dieser Basis nützlich.

228 Siehe Abschnitt 5.5.3, S. 132
229 Siehe auch Abschnitt 5.7.1, ab S. 139.
230 Vgl. auch HOFFmAnn2004, S. 17, siehe auch S. 24.
231 Siehe Kapitel 5.5.1, S. 123. Um den Anteil bei der Extraktion entstandener false positives im Korpus zu minimieren,

werden nur Primärquellenmit zwei odermehr attestations in Betracht gezogen.
232 DHYDCD, . Belegstelle aus demMeng xi bi tan von SHEnKuo (1031–1095).
233 DHYDCD, . Aus Ciyun LIU Jingwen jian ji von SUShi (1031–1101).
234 DHYDCD, . Aus dem 1060 fertiggestellten Xin Tangshu .
235 DHYDCD, . Aus Xie zhe shou Xiuzhou tuanlian fushi biao von SHEnKuo.
236 DHYDCD, . Aus Zhong shan song lao fu von SUShi.
237 DHYDCD, . AusWang Baishuishan ci Hejiang lou yun von LIGang (1083–1140). Durch

die Art der Datengewinnung aus der CBDBwird das Zitat ausgewertet, obwohl LIGang das Gedicht vermutlich erst
nach 1100, also nach chronon-Ende verfasst hat, da für diese Quelle nur die biographischen Daten des Autors vorlie-
gen. Erläuterungen dazu siehe Kapitel 5.5.3, S. 132.

238 Siehe dazu Kapitel 6.1.3, ab S. 171.
240 Füreine sprach-undkulturhistorischeBetrachtungderhiervorgestelltenDatensieheauchTilmanSCHALmEY2020:

„Das Hanyu Da Cidian als Sprachgedächtnis“. In: Erinnern und Erinnerung, Gedächtnis und Gedenken. Hrsg.
vonMaria KHAYUTInA und Sebastian EICHEr. Jahrbuch der Deutschen Vereinigung für Chinastudien. Wiesbaden:
Harrassowitz, S. 73–90, passim.
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5.7.1 Genauigkeit der gewonnenenDaten
Bedingt durch die Zitierweise im DHYDCD²⁴¹ und die teilweise sehr ungenaue Datierbarkeit
älterer Primärquellen²⁴² können einige Lexeme keinem genauen Jahr zugeordnet werden,
sondern unterschiedlich langen Zeiträumen. Abb. 5.5 stellt die Genauigkeit der Datierung aller
so eingeordneten Lexeme dar. In Abb. 5.5a wird der Datenstand ohne zusätzliche Belegstellen
gezeigt, in 5.5b sind diese berücksichtigt. Die durchschnittliche Genauigkeit der Datierung ū
beträgt 86, bei Berücksichtigung der ergänzten Belege 76 Jahre. Die Darstellung zeigt auch,
dass bereits ab der Han-Zeit der überwiegende Anteil der Primärquellen sehr genau bzw. mit
einer Genauigkeit von weniger als 100 Jahren datiert werden kann. In Abb. 5.6a zeigt, wie viele
Bedeutungen in den datierten Einträgen unterschieden werden. In knapp 80 % der Einträge
wird nur eine Bedeutung angegeben und belegt. Mit zunehmender Anzahl an Bedeutungen
nimmt dann die Anzahl entsprechender Einträge logarithmisch ab. In einem durchschnitt-
lichen Eintrag werden 1,45 Bedeutungen oder Konnotationen unterschieden und belegt. Ein
offensichtlicher Zusammenhang besteht zwischen Äquivokation²⁴³ und der Zeichenlänge der
Einträge. Längere, mehrsilibigeWörter bzw. Phrasen weisen tendenziell eine geringere Anzahl
an Bedeutungen auf (Abb. 5.6b).

Für einzelne Zeichen können – im Extremfall des Eintrags zu fa – bis zu 81 Bedeutungen
unterschieden werden.²⁴⁴ In solchen Fällen werden aber zahlreiche streitbare Konnotatio-
nen betrachtet, deren semantischer Unterschied aus den angegebenen Textbelegen oft nicht
klar wird.²⁴⁵ Davon abgesehen lassen die Anteile an mehrdeutigen Lexemen erahnen, dass
die Unterscheidung von Wortbedeutungen (word sense disambiguation) einen Mehrwert für Da-
tierungsaufgaben bringen würde,²⁴⁶ gleichzeitig aber insbesondere für klassische Texte eine
immense Herausforderung darstellt.²⁴⁷

Im Kontext der Mehrdeutigkeit chinesischer Zeichen sei nochmals auf duoyinzi ,
Zeichen mit unterschiedlichen Aussprachen, eingegangen. Von den 16.361 graphisch unter-
schiedlichen Schriftzeichen, denen imDHYDCD Einträge gewidmet sind, ist für etwasmehr als
80 % nur eine einzige Lesung angegeben, für die restlichen sind zwei oder drei, in einzelnen
Fällen sogar bis zu sieben Lesungen bekannt (Abb. 5.7).²⁴⁸ Fast immer werden unterschiedli-
che Lesungen mit abweichenden Bedeutungen, häufig auch mit anderen grammatikalischen
Kategorien in Verbindung gebracht.

240ALInEI 2004, S. 215.
241 Siehe Abschnitt 5.5.2, ab S. 127.
242 Siehe LOEWE 1993, S. xi.
243 Da hier nur die graphische Gestalt der Lexeme und die Anzahl der angegebenen Erklärungen untersucht werden

kann, ist eine Unterscheidung zwischen Homographie (bei unterschiedlicher Aussprache), Homophonie (unter-
schiedliche Bedeutung bei gleicher Aussprache) und Polysemie (unterschiedliche, verwandte Bedeutungen) hier
nicht abbildbar.

244SieheDHYDCD, fa .
245 ImEintrag zu zhi etwawird zwischenmehreren Fällen unterschieden, in denen zhi stets als subordinierende Par-

tikel zwischen zwei Satzgliedern funktioniert, der grammatikalischeUnterschiedwirkt eher konstruiert. Ähnliches
gilt für die Verwendung als Pronomen. SieheDHYDCD, zhi .

246 Vgl. KAnHABUAund NØrVÅG2008, S. 361.
247 Dass eine automatisierte, kontextuelle Erkennung unterschiedlicher Wortbedeutungen und deren Veränderung

grundsätzlich möglich ist, wird in TAHmASEBI, BOrIn und JATOWT 2019, erörtert. Siehe S. 1–2. Eine darin vorge-
stellte Studie über semantische Veränderungen chinesischerWörter ist TAnGXuri, QUWeiguang und CHEnXiaohe
2015: „Semantic Change Compuation: A Successive Approach“. In: World Wide Web 19.3, S. 375–415. DOI: 10.1007/
s11280‐014‐0316‐y, Die Implementierung vergleichbarer Technikenwürde denRahmendieserDissertation spren-
gen. Für n-Gramm-Daten sind sie zudem nicht anwendbar.

248 Für das Zeichen werden folgende Lesungen gegeben:móu, jiū,miù,mù,miào, liáo und lù. SieheDHYDCD, / 1 –
7.
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5.7.2 Lexikalisierung pro Jahrhundert
Betrachtet man anhand der jeweils frühesten Belegstellen der DHYDCD-Lexeme aus der Ta-
belle the_words die Anzahl neuer Lexikalisierungen pro Jahrhundert auf einer Zeitachse, wird
die chronologische Abdeckung und Gewichtung der Daten sichtbar (Abb. 5.8).²⁴⁹ Sie lässt unter-
schiedliche Rückschlüsse und Interpretationen zu.

— 1. Die vor dem 4. Jh. v. u. Z. verhältnismäßig dünne Datenlage zeigt sich klar. Sie ist darauf
zurückzuführen, dass aus den ersten Jahrhunderten des Betrachtungszeitraums überhaupt nur
wenige (längere) Texte überliefert sind. Zudem ist die Datierung prä-hanzeitlicher Texte meist
ungenau, sodass teils auf grobeSchätzungenzurückgegriffenwerdenmuss.²⁵⁰Zudemwurde ein
Großteil der bis heute überlieferten frühen Texte während der Han-Zeit durch LIU Xiang
(77–6 v. u. Z.) und seineMitarbeiter redigiert und standardisiert, so dass sie uns gewissermaßen
gefiltert vorliegen.²⁵¹

— 2. ImDHYDCD stehen für Quellen aus dem 20. Jh.meist weniger Metadaten zur Verfügung
als sonst.²⁵² Dadurch fällt die Lexikalisierung auch hier übertrieben gering aus, obwohl gerade
249 Lexeme, die wg. einer zu ungenauen Datierung der Belegstelle nicht eindeutig einem Jahrhundert zugeordnet wer-

den können, werden gemäß ihrer Datierung anteilig zugeordnet. Vorgehensweise und Berechnung dafür werden in
Kapitel 6.2.1, ab S. 184 beschrieben.

250 Siehe auch die Angaben in der Tabelle der häufig zitierten Texte in Abschnitt 5.7.4, S. 150.
251 Siehe z. B. KErn2004, S. 46.
252 Siehe Abschnitt 5.5.2, S. 129.
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im 20. Jh. durch den viel intensiveren Kontakt mit dem Westen,²⁵³ den technischen Fortschritt
und den Erfolg der geschriebenenUmgangssprache (baihuawen )²⁵⁴ zahllose Neologismen
entstanden sind.
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Abbildung 5.8 Lexikalisierung imHYDCD nach Jahrhundert. Die Balken stehen für die Anzahl der Lexeme, deren
älteste Belegstelle (etwa) aus dem jeweiligen Jahrhundert stammt.

—3. Auf den ersten Blick scheint die restliche Lexikalisierung (und damit die Entstehung)
neuer Wörter einer zyklischen bzw. dynastischen Schwankung zu unterliegen, angedeutet
durch die Zickzackkurve in Abb. 5.8. Dies ist tatsächlich plausibel, da auch für andere Spra-
chen größere Schwankungen im Wortschatz im Zusammenhang mit wichtigen historischen
Ereignissen in Verbindung gebracht werden konnten.²⁵⁵ Dazu passt besonders auch der Ab-
wärtsknick in der Lexikalisierung während der gegenüber Einflüssen von außen als besonders
verschlossen geltenden Ming -Dynastie.²⁵⁶ EDErmahnt jedoch zurecht, dass „jeder Versuch,
direkte Zusammenhänge zwischen historischen Ereignissen und stilistischen Veränderungen

253 Siehe z. B. LACKnEr, AmELUnGund KUrTZ2001, S. 2.
254 Vgl. z. B. Elisabeth KASKE2007: The Politics of Language in Chinese Education, 1895–1919. Leiden: Brill, v. a. S. 30–31.
255 SieheMikhail V. ArAPOV 1983: „Word Replacement Rates for Standard Russian (A.D. 1100–1850)“. In:Historical Lin-

guistics. Hrsg. von Barron BrAInErD. Quantitative Linguistics 18. Bochum: Dr. N. Brockmeyer, S. 50–61, S. 60; siehe
z. B. auch EDEr2018, S. 364: „Our study corroborated the hypothesis that epochs of substantial stylistic drift are fol-
lowed by periods of stagnation, rather than forming purely linear trends.“ ; vgl. auch BOCHKArEV, SOLOVYEV und
WICHmAnn2014, S. 4.

256 Siehe z. B. Richard vonGLAHn1996: Fountain of Fortune:Money andMonetaryPolicy inChina, 1000–1700. Berkeley: Uni-
versity of California Press, S. 90. Hinter der konservativen Isolationspolitik der Ming standen allerdings vor allem
wirtschaftspolitische Beweggründe.
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zu finden, menschlichen Vorurteilen unterliegt.“²⁵⁷ Dass lexikalischer Wandel durch Krisen
beschleunigt werden kann, bestätigt sich aber auch an der Anzahl der Neologismen, die vom
LEIBnIZ-InSTITUTFürDEUTSCHESPrACHE (IDS) für das Deutsche imKontext der „Coronakri-
se“ aufgezeichnet wurden.²⁵⁸ Allerdings bleibt abzuwarten, welche und vor allem wie viele der
2.433 gesammeltenWortschöpfungen (Stand: November 2022)mittelfristig imSprachgebrauch
erhalten bleiben bzw. lexikalisiert werden.²⁵⁹

— 4. Auffällig ist zudem die besonders hohe Lexikalisierung im 5. und 6. Jh., die andeuten
könnte, dass zu dieser Zeit besonders viele neueWörter Eingang in die chinesische Sprache fan-
den. Ein plausibler historischer Grund hierfür wäre die verstärkte Verbreitung des Buddhismus
in China.²⁶⁰ Durch die Übersetzung von Sutren gelangen damit zahlreiche Sanskrit-Begriffe
in die chinesische Sprache.²⁶¹ Ein Abgleich der gefundenen Lexeme mit dem buddhistischen
chinesischen Wörterbuch von William E. SOOTHILL und Lewis HODOUS²⁶² zeigt jedoch, dass
dies nur einen verhältnismäßig kleinen Beitrag leistet, während die Hauptursache in der ho-
hen Gewichtung des Hou Han shu als Primärquelle gesehen werden kann.²⁶³ Vor dem
Hintergrund, dass ein Kriterium der Herausgeber des HYDCD war, dass die Aufnahme von
Fachvokabular beschränkt sein sollte auf Begriffe, die zum allgemeingebräuchlichen Wort-
schatz gezählt werden können,²⁶⁴ ist die im Verhältnis geringe Lexikalisierung buddhistischer
Termini wenig überraschend.

— 5. Die Auswahl der Belegstellen wurde durch Neigungen bzw. Präferenzen der Heraus-
geber:innen und auch durch das zur Verfügung stehende Material beeinflusst, so dass gut
erschlossene Texte unverhältnismäßig häufig zitiert werden. Ein Vergleich mit dem OED,
für das das Vorhandensein von Konkordanzen offensichtlich die Auswahl der Belegstellen
beeinflusst hat, legt dies ebenfalls nahe.²⁶⁵ Ein dadurch entstehendes Bias bedingt, dass die
Lexikalisierung der betrachteten Jahrhunderte unterschiedlich gut dokumentiert ist.

Berücksichtigt man die zusätzlichen, früheren Belegstellen aus zhengshi und LOE-
WE-Korpora²⁶⁶ (Abb. 5.9) lässt sich eine teilweise Verschiebung nach links beobachten, am
grundsätzlichen Verlauf des Balkendiagramms ändert sich aber kaum etwas. Das 4. Jh. v. u. Z.
weist nunmehr die höchste Konzentration von Loci classici auf, was klar auf die Gewichtung
des verwendeten LOEWE-Korpus zurückzuführen ist, aus dem ein hoher Anteil der ergänz-
ten Belegstellen stammt.²⁶⁷ Ließe man die zyklischen bzw. zufälligen Schwankungen in der

257 EDEr2018, S. 363, übersetzt durch den Verfasser. EDEruntersucht Sprachwandel im Englischenmithilfe desGoogle
n-Gram Service und entdeckt entsprechende peaks im Kontext des amerikanischen Bürgerkriegs in den 1870er Jahren
und derGreat Depression in den 1920er Jahren.

258 LEIBnIZ-InSTITUT FürDEUTSCHESPrACHE (IDS), Hrsg. 2020: NeuerWortschatz rund um die Coronapandemie. Online-
Neologismenwörterbuch OWID. Mannheim. UrL: https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp (besucht
am 09. 11. 2022).

259 Vgl. auch JInG-SCHmIDT und HSIEH 2019, S. 523: „[T]he majority of new words in fact fail to become established in
language.“

260 Siehe z. B. VOGELSAnG2012, S. 219.
261 WAnGLi 2011 [1958], S. 590–591. Siehe auch Kapitel 2.2, ab S. 16.
262 William E. SOOTHILL und Lewis HODOUS 2003 [1937]: A Dictionary of Chinese Buddhist Terms. Online Version. UrL:

http://mahajana.net/texts/soothill‐hodous.html (besucht am 28. 11. 2017).
263 Siehe Abschnitt 5.7.4, ab S. 150; ausführlicher dazu siehe auch T. SCHALmEY2020, S. 79 u. S. 84–85.
264 „[ ] [ ]“ YUZhangrui 1988.
265 Siehe Kapitel 5.2, 111.
266 Siehe dazu auch Abschnitt 5.5.4, S. 134.
267 Siehe dazu Kapitel 4.2, ab S. 66.
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Abbildung 5.9 Lexikalisierungmit zusätzlichen Korpusbelegstellen aus Abschnitt 5.5.4

Lexikalisierung außer Acht, so kann insgesamt (abgesehen von denRandbereichen) eine gleich-
bleibend hohe Lexikalisierung mit durchschnittlich 8.727 neuen Einträgen pro Jahrhundert im
DHYDCD beobachtet werden.²⁶⁸
Dass geradezuBeginnundzumEndedesBetrachtungszeitraumseinegeringereLexikalisierung
zu beobachten ist, legt einen Blick auf das kumulative Wachstum des Wortschatzes nahe. Be-
sitzt das PIOTrOWSKI-Gesetz²⁶⁹ auch einen Erklärungsgehalt für dasWortschatzwachstum im
Chinesischen? Betrachten wir anhand der über die Belegstellen imDHYDCD datierbaren Lexi-
kalisierung das kumulative Wortschatzwachstum pro Jahrhundert, so folgt es tatsächlich einer
s-förmigen Kurve (Abb. 5.10).²⁷⁰ Vom 5. Jh. v. u. Z. bis zum Ende des 3. Jhs., sowie vom 14. bis
20. Jh. sind zudem kürzere s-Kurven innerhalb des Gesamtverlaufs erkennnbar.²⁷¹ Auch wenn
entsprechendeGesetzmäßigkeiten Spekulation bleibenmüssen, spricht vieles dafür, von einem
natürlichen, logistischenWortschatzwachstumauszugehen,welchesdurcheinschneidendehis-
torische Ereignisse beeinflusst werden kann.

268 Berücksichtigt werden dabei nur die insgesamt 270.525 Einträge in the_words, die sich chronologisch einordnen
lassen. Einträge ohne Belege, bzw. mit Belegen ohne ausreichende bibliographische Daten, können nicht gezählt
werden. Die tatsächliche Lexikalisierung würde bedeutend höher ausfallen. Auch die unvermeidbare Unvollständig-
keit desWörterbuchs sollte nicht vergessen werden.

269 Siehe Kapitel 2.1, ab S. 14.
270 Die Kurve der idealisierten s-förmigen Lexikalisierung in Abb. 5.10 wird in Rmithilfe der Funktion drm (Dose-Response

Model) geschätzt. Sie ist Teil des Pakets drc, das sichprimär anEpidemiolog:innen richtet. Siehe ChristianRITZ2016: drc
Analysis of Dose-Response Curves, Version 3.0-1. R package. UrL: rdocumentation.org/packages/drc/versions/3.0‐1
(besucht am 10. 02. 2021).

271 Vgl. auch AITCHISOn 2001 [1991], S. 92: „A closer look at each S-curve, however, suggests that many S-curves are
themselves composed of smaller S-curves. Each little S-curve covers one particular linguistic environment.“
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Abbildung 5.10 Lexikalisierung imDHYDCD nach Jahrhundert (ohne zusätzliche Belegstellen)

5.7.3 Mono- und Polysyllabizität
Ein Großteil der heute verwendeten Schriftzeichen stand bereits spätestens während der Han

-Zeit zur Verfügung. Große Zeichenwörterbücher wie das Hanyu da zidian ²⁷²
beweisen zwar eindrucksvoll, dass auch in den folgenden knapp zwanzig Jahrhunderten kon-
tinuierlich neue Zeichen entstanden sind. von denen sich allerdings nur wenige durchsetzen
konnten. Die Rigidität der chinesischen Schrift bzw. der tatsächlichen Zeichennutzung zeigt
sich anhandder Belege imDHYDCD. Die Lexikalisierungneuer Schriftzeichen (Abb. 5.11) nimmt
im zeitlichen Verlauf tendenziell klar ab.²⁷³
Diese Beobachtung steht scheinbar im Widerspruch zu der von BEST und ZHU Jinyang beob-
achteten „Zunahme der Schriftzeichen“²⁷⁴ – es bleibt dabei allerdings anzumerken, dass im
DHYDCD kaum historische oder lokale Zeichenvarianten aufgeführt sind.

Auf der anderen Seite ist als Trend erkennbar, dass die Lexikalisierung 3- und 4-silbiger
Wörter, die in frühen Texten noch wenig belegt sind, im Laufe des Betrachtungszeitraums
insgesamt kontinuierlich zunimmt (Abb. 5.12). Dabei überwiegen zunächst 4-silbige Lexeme
klar – im Laufe der Jahrhunderte wird diese Verteilung aber zunehmend gleichmäßiger. Trotz
der scheinbaren Prävalenz quadrisyllabischer Ausdrücke wie chengyu in der chinesischen
Sprache, werden also ca. ab dem 7. Jh. ungefähr gleich viele trisyllabischeWörter lexikalisiert.²⁷⁵

272 HYDZD.
273 Ausführlicher dazu siehe auch T. SCHALmEY2020, S. 80–82.
274 BESTund ZHU Jinyang 2006, S. 208.
275 Siehe dazu auch T. SCHALmEY 2020, S. 81–82. Über die tatsächliche Häufigkeit dieser Lexeme in Texten kann hier

natürlich keine Aussage getroffenwerden.
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Abbildung 5.11 Lexikalisierung neuer Schriftzeichen imDHYDCD
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Die insgesamt klar zunehmende Entstehung mehrsilbiger Wörter mag den steigenden Bedarf
daranwiderspiegeln, komplexere oder zahlreichere Konzepte sprachlich eindeutiger auszudrü-
cken. Bei langfristiger diachroner Betrachtung spricht sie auch dagegen, dass das allgemein für
Sprachwandel typische „crunching“,²⁷⁶ das Kompakter-werden sprachlicher Ausdrücke für das
Chinesische uneingeschränkt zutrifft.²⁷⁷ Auch im Hinblick auf Übertragungen schriftsprachli-
cher (wenyan ) oder gar klassischer (guwen ) Texte in die schriftliche Formdermodernen
Umgangssprache baihua wen lässt sich diese Beobachtung für die chinesische Sprache
nicht allgemein bestätigen.

Gleichzeitig stellt eine Länge von vier Zeichen ein typisches Maximum dar. Zwar sind
im DHYDCD vereinzelt bis zu 17-silbige Ausdrücke lexikalisiert, doch bereits der Anteil an
5-silbigen ist verschwindend gering (Abb. 5.13).²⁷⁸
Der zeitliche Verlauf der Aufnahme neuer disyllabischer Lexeme entspricht etwa dem der
gesamten Lexikalisierung.²⁷⁹ Werden die Gesamtanteile aller datierbaren DHYDCD-Lexeme
nach Anzahl der Silben betrachtet, ist das wenig überraschend: über 80 % aller Lexeme sind
disyllabisch (Abb. 5.13). Der hohe Anteil erklärt sich durch eine starke Präferenz für Zusam-
mensetzungen.²⁸⁰ Typische Beispiele umfassen Wortbildungen aus zwei bedeutungsgleichen
oder -ähnlichenMorphemen wie bao+hu („beschützen“), xiao+shou („verkaufen“) oder
gou+mai („kaufen“), Abkürzungen wie Beida („Uni Peking“), sowie einsilbige Ortsbe-
zeichnungen, die eine Kategorieangabe erfordern, wie faguo („Fa-Land“, Frankreich).²⁸¹
FürdiemoderneHochsprachebeobachtetBrEITEraufBasis desXiandaiHanyupinlü cidian

(Häufigkeitswörterbuch der modernen chinesischen Sprache) eine ähnliche Verteilung, die
sich lediglich durch einen deutlich höheren Anteil an monosyllabischen Lexemen unterschei-
det (1-silbig 11,90%, 2-silbig, 73 %, 3-silbig ca. 8,7 %, 4-silbig ca. 6,5 %, längere Lexeme weniger
als 1 %). Untersucht man anstatt des Vorhandenseins von Lexemen die Wortlängenverteilung
in Texten, bzw. in verschiedenen Textgattungen, ergibt sich ein anderes Bild. Sogar im moder-
nen putonghua dominieren einsilbige Wörter mit 64,3 % des von BrEITEr untersuchten
Korpus.²⁸²Während in literarischen Texten einsilbige tokens den größtenAnteil ausmachen, do-
minieren in juristischen, wissenschaftlichen- und Zeitungstexten zweisilbige Wörter.²⁸³ Auch

276 AITCHISOn2001 [1991], S. 116.
277 Vgl. Reinhard KöHLEr 1986: Zur linguistischen Synergetik: Struktur und Dynamik der Lexik. Quantitative linguistics 31.

Bochum: Dr. N. Brockmeyer, S. 75–78. KöHLEr sieht die „Minimierung des Produktionsaufwandes“ als „Systembe-
dürfnis“, welches Sprachwandel bedingt und sich auf die Länge und Komplexität sprachlicher Ausdrücke auswirkt.
Ronald LAnGACKEr bezeichnet Sprachen sogar als „gigantic expression-compacting machines“, die sprachliche
Ausdrücke typischerweise imLaufe der Jahrhunderte kompakterwerden lassen. SieheRonaldW. LAnGACKEr1977:
„Syntactic reanalysis“. In: Mechanisms of Syntactic change. Hrsg. von Charles N. LI. Austin: University of Texas Press,
S. 57–139, S. 106; zitiert in AITCHISOn 2001 [1991], S. 116; Andererseits vermuten ArAPOV und CHErC einen Zu-
sammenhang zwischen Silbenlänge und Alter vonWörtern dahingehend, dass neuereWörter häufiger eine höhere
Anzahl an Silben aufweisen. Siehe Mikhail V. ArAPOV und Maja M. CHErC 1983 [1974]: Mathematische Methoden
in der historischen Linguistik [Matematičeskiye metody v istoričeskoy lingvistike, Математические методы в исторической
лингвистике]. Übers. von Reinhard KöHLErund Peter SCHmIDT. Quantitative Linguistics 17. Bochum [Moskau]: Dr.
N. Brockmeyer [Nauka], S. 49–50.

278 Siehe auch Kapitel 4.5.2, S. 92.
279 Siehe Abb. 5.8, S. 143.
280 Ausführlicher dazu sieheWOnGKam-Fai et al. 2010, S. 11–18.
281 Siehe z. B. Lü Shuxiang 1963: „Xiandai Hanyu danshuang yinjie wenti chutan

(Vorläufige Studie zum Problem von Mono- und Disyllabizität im modernen Chinesischen)“. In: Zhongguo yuwen
1, S. 10–22; zitiert inWOnGKam-Fai et al. 2010, S. 10.

282 Siehe BrEITEr 1994, 224ff. zitiert in SCHInDELIn2005a, S. 959.
283 Siehe ZHUJinyang undKarl-Heinz BEST1992: „ZumWort immodernenChinesisch“. In:Oriens extremus 35, S. 45–60,

S. 52f. zitiert in SCHInDELIn2005a, S. 960.
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5 DasHanyu da cidian als Datenquelle

über eine diachroneAnalyse von Texten aus den vergangenen 2.500 Jahren lässt sich die zuneh-
mende durchschnittlicheWortlänge statistisch nachweisen.²⁸⁴

Ungeachtet der gestiegenen Länge lexikalisierter und verwendeter Wörter, nimmt die Länge
derBelegstellen imDHYDCD beidiachronerBetrachtungnicht zu.AbgesehenvonwenigenAus-
reißern schwankt sie um ein konstantes Niveau von knapp 20 Zeichen und scheint insgesamt
sogar eher abzunehmen (Abb. 5.14). HOFFmAnn zeigt bei einer Untersuchung der attestations
aus dem 11.–20. Jh. im englischsprachigenOED hingegen durchaus eine Zunahme der Länge der
Textbelegstellen.²⁸⁵ Bei den vorliegenden Daten scheint die Ableitung langfristiger, sprachge-
schichtlicher Trends in Bezug auf die Satzlänge zu spekulativ, auch da die Belegstellen gekürzt
sein können.

5.7.4 Lexikalisierung nach Locus classicus
Auffällig an den Locus classicus-Angaben imDHYDCD ist, dass einigeWerke unverhältnismäßig
oftgenanntwerden. InTabelle 5.3 sinddie30amhäufigstenals frühesteBelegstelle angegebenen
aufgelistet. Zusammen werden sie für etwas mehr als 100.000 Lexeme (ca. 30,7 % der belegten
Einträge)herangezogen.²⁸⁶Dominant sinddie frühestenTextzeugnisseundwichtigekanonische
und philosophische Texte vertreten, deren Datierung ist aber leider „nicht immer mit der Ge-
nauigkeitmöglich, die sich Leser vielleichtwünschenwürden“²⁸⁷ Besonders häufigwerden auch
zhengshi wieHouHan shu (HHS),Han shu , Shiji , Jin shu usw. angeführt.

Tabelle 5.3 Die 30 häufigsten Locus classicus-Angaben imDHYDCD

# Text (Konkordanz) Datierung Locus classicus-Angaben Länge in 1.000 Zeichen

1 HouHan shu (H 41) ca. 400 500 9.091 917,5
2 Han shu (H 36) 92 8.115 712,2
3 Shiji (H 40) -91 7.468 512,6
4 Shijing (HS 9) ca. -1100 -700 5.547 30,5
5 Wen xuan [H 26] 520 530 5.278 996,2
6 Zuo zhuan (HS 11) ca. -500 -400 5.058 180,5
7 Liji (H 27) ca. -400 -300 4.513 98
8 Jin shu [H 32] 646 4.351 1.167
9 Xin Tang shu [H 32] 1060 4.303 1.800,8
10 Zhou li (H 37) ca. -150 23 3.777 52,8
11 Sanguo zhi (H 33) ca. 280 297 3.551 390,4
12 Shangshu (TJ) ca. -1100 -300 3.410 25,7
13 Zhuangzi (HS 20) ca. -400 -200 3.036 65,1
14 Song shu 492 493 2.698 811,1
15 Guanzi ca. -720 -645 2.546 57,5
16 Hong loumeng ca. 1730 1764 2.324 731,1

284 Siehe BEST und ZHU Jinyang 2006, S. 209–211. BEST und ZHU beobachten ein quasi lineares Wachstum der Wort-
länge, von etwa 1,15 Zeichen vor- und während der Han -Zeit, auf bis zu 1,8 im 20. Jh., stellen aber ebenfalls eine
breite Streuung fest.

285 Siehe HOFFmAnn 2004, S. 25. Er betont aber, dass die Zitatlänge „proves to be fairly constant, particularly for the
time between 1450 and the end of the 19th century“ und begründet eine starke Zunahme im20. Jh.mit der Präferenz
der Herausgeber:innen der 2. Ausgabe fürmehr Kontext.

286 Hinter den Pinyin-Titeln sind vorhandene Konkordanzen bzw. Indexbände dazu angegeben (H = Harvard-Yenching,
HS =Harvard-Yenching Supplement, TJ = Shangshu tongjian), siehe auch Fußnote 293. Datierungen sind imWesentlichen
den entsprechenden Artikeln aus LOEWE 1993 bzw.WILKInSOn2000, S. 503–505, entnommen.

287 LOEWE 1993, S. xi, übersetzt durch den Verfasser.
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Tabelle 5.3 (Fortsetzung)

# Text (Konkordanz) Datierung Locus classicus-Angaben Länge in 1.000 Zeichen

17 Chu ci ca. -329 -278 2.154 29,8
18 Song shi [H 34] 1345 2.069 4.037
19 Shui hu zhuan ca. 1320 1372 2.063 437,3
20 Yijing (HS 10) ca. -850 -800 2.033 21,6
21 Huainanzi -139 1.969 130,8
22 Xunzi (HS 22) ca. -300 -238 1.943 64,9
23 Guoyu ca. -500 -300 1.918 70,4
24 Nan shi ca. 643 659 1.748 676,2
25 Wei shu ca. 551 554 1.716 999
26 Han Feizi ca. -350 1.703 108,9
27 Baopuzi ca. 265 420 1.534 152,2
28 Ernü yingxiong zhuan 1878 1.502 472,1
29 Jiu Tang shu 945 1.496 2.001,9
30 Lun heng 80 1.442 164,1

Legt man die Daten aus Tabelle 5.3 und Abb. 5.8 (S. 143) übereinander, wird der Einfluss der
meistzitierten Texte noch deutlicher (Abb. 5.15, S. 152). Die grauen Balken stellen wie in Abb. 5.8
die Gesamtlexikalisierung jeweils eines Jahrhunderts dar. Die 30 am häufigsten zitierten Texte
sind gemäß ihrer in Tabelle 5.3 angebenen Datierung (x) und der Häufigkeit der Locus classicus-
Angabe darübergelegt.²⁸⁸ Die Visualisierung veranschaulicht, wie Zitate aus einzelnen Texten
für einen großen Teil der Lexikalisierung des jeweiligen Jahrhunderts „verantwortlich“ sein
können. Als Extrembeispiel sticht das Hou Han shu (HHS) heraus: Mit über 9.000 darin
belegten Lexemen ist es nicht nur Primärquelle für einen Großteil der Lexikalisierung aus dem
5. Jh., es ist auch der am häufigsten imDHYDCD als älteste Belegstelle angeführte Text.

Zwarwurde dasHHS in seiner heute erhaltenen Formvon FAnYe (398–445) erst im 5. Jh.
kompiliert, es entstand aber in erster Linie aus überlieferten Materialien der östlichen Han

-Zeit (25–220) wie demDongguanHanji .²⁸⁹ Die imHHS enthaltenen „neuen“ Lexeme
dürften also größtenteils spätestens Han-zeitlich sein und die Datierung der Lexikalisierung
über das HHS kann damit als teilweise „verspätet“ angesehen werden. Ähnliches gilt sicherlich
auch für die anderen prominent vertretenen zhengshi-Texte, sowie das im 6. Jh. kompilierte
Wenxuan (mehr als 5.000 Angaben), eine heterogene Zusammenstellung von Texten, die
teilweisemehrere Jahrhunderte früher datieren.²⁹⁰
Hieran zeigt sich einmal mehr, dass sich aus dem DHYDCD zwar Belege extrahieren lassen,
wann einWort spätestens sicher belegt ist, ein Teil der so datierten Lexeme aber durchaus bereits
mehrere Jahrhunderte früher verwendetworden sein kann.DieGewichtung einzelner Texte lie-
fert zudem einen wichtigen Erklärungsansatz für die Schwankungen in der Neulexikalisierung
pro Jahrhundert²⁹¹ – sie können in der Arbeitsweise der Herausgeber:innen desHYDCD bei der
Auswahl der attestations begründet liegen. Vermutlichwurdenwichtige, leicht zugängliche Texte
288 Die Datierung früher Texte wie Shijing oder Yijing kann bestenfalls eine grobe Schätzung sein, die sich

über mehrere Jahrhunderte erstreckt. Da die Texte als Mittelpunkte dieser Perioden dargestellt werden, kommt es
hier vereinzelt zu einer höheren y-Platzierung als die der Gesamtlexikalisierung des jeweiligen. Jh. Die Zuordnung
der dadurch ungenau datierbaren Lexeme erfolgt anteilig auf die Jahrhunderte der Schätzperiode (siehe dazu Kapi-
tel 6.2.1, S. 184)

289 Zur Entstehungsgeschichte desHouHan shu siehe BIELEnSTEIn 1954, S. 9–17.
290 Siehe auch T. SCHALmEY2020, S. 79.
291 Vgl. Abschnitt 5.7.2, ab S. 142.
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genaugelesenunddarausBelegeexzerpiert.Auchwennmansicherbemühtwar, für jedesLexem
das ältestmöglicheTextbeispiel zu zitieren,magdieAuswahl vonderVersuchungbeeinflusst ge-
wesensein, aufKonkordanzenbzw. Indizes zurückzugreifen.Dass–ähnlichwiebeimOED –mit
solchenHilfsmitteln gearbeitetwurde, liegt nahe,²⁹² da gerade für die sehr häufig zitierten Texte
wieHHS,Han shu , Shiji , Shijing , Sanguo zhi undweitere entsprechende Bän-
de aus der Harvard Yenching-Reihe sinologischer Indizes vorliegen, die ab 1931 vonHOnGYe

(WilliamHUnG) et al. herausgegeben wurde.²⁹³ Als Beispiel sei der Eintrag zu zhong gui ren
genannt.DarinwirddieBiographie desGenerals LI (Li jiangjun liezhuan ) aus dem

Shiji zitiert²⁹⁴ – dieselbe Textstelle, die auch im entsprechenden Index unter zhong gui ren als ers-
tes angegeben ist.²⁹⁵ Die Prominenz früher Texte wie Yijing , Shangshu und Shijing
ist selbstverständlich, da aus der abgedeckten Zeit sonst wenig umfangreiches Textmaterial er-
halten ist. Davon abgesehen prägt eine Vorliebe für die offiziellenDynastiegeschichten (zhengshi

) die Liste häufig zitierter Texte.
Betrachtetmandie 30unabhängig vonderAngabe als früheste BelegstellemeistzitiertenTex-

te (Tabelle 5.4), ergibt sich eine ähnliche Liste. EinigewichtigeRomanewieHong loumeng ,
Shui hu zhuan und Ru lin wai shi rücken auf, weitere Texte mit umgangssprachli-
chen Elementen wie die Geschichtensammlung Liao zhai zhi yi , sind ebenfalls häufiger
vertreten. Den 30meistzitierten Texten sind 21,7% aller Belege entnommen.²⁹⁶

Tabelle 5.4 30meistzitierteWerke imDHYDCD

# Text Datierung Belegstellen Länge in 1.000 Zeichen

1 HouHan Shu ca. 400–500 9.091 917,5
2 Han shu 111 8.115 712,2
3 Shiji -94 7.468 512,6
4 Xin Tang shu 1060 5.547 1.800,8
5 Wenxuan ca. 520–530 5.278 996,2
6 Jin shu 648 5.058 1.167
7 Zuo zhuan ca. -500 -400 4.513 180,5
8 Shijing ca. -1100 -700 4.351 30,5

292 Siehe Kapitel 5.2, ab S. 111.
293 Siehe Tabelle 5.3, S. 150; vgl. u. a. HOnG Ye (William HUnG), Hrsg. 1966 [1949]: Combined indices to Hou Han shu

and the notes of Liu Chao and Li Hsien ( ). Harvard-Yenching Institute Sinological Index Series
(Hafo Yanjing xue she yin de ) 41. Taipei [Beijing ]: Harvard-Yenching [Yanjing
xue she ]; HOnG Ye (William HUnG) et al., Hrsg. 1966 [1940]: Combined indices to Han Shu and the notes
of Yen Shih-ku and Wang Hsien-ch’ien (Hanshu ji buzhu zonghe yinde ). Harvard-Yenching Institute
Sinological Index Series (Hafo Yanjing xue she yin de ) 36. Taipei [Beijing ]: Harvard
Yenching Institute [Yanjing da xue tu shu guan ]; HOnGYe (WilliamHUnG), Hrsg. 1955 [1947]:
Combined indices to Shih chi and the notes of P e̒i Yin, Ssu-ma Cheng, Chang Shou-chieh, and Takigawa Kametaro (Shi ji ji zhu shi
zong he yin de ). Harvard-Yenching Institute Sinological Index Series (Hafo Yanjing xue she yin
de ) 40. Cambridge, MA [Beijing ]: Harvard University Press [Yenching University
Press]; HOnGYe (WilliamHUnG) et al., Hrsg. 1934:A concordance to Shih ching (Mao shi yin de ). Harvard-
Yenching Institute Sinological Index Series Supplement (Hafo Yanjing xue she yin de te

) 9. Beijing : Harvard-Yenching (Hafo Yanjing xueshe ); HOnGYe (WilliamHUnG) et al.,
Hrsg. 1938: Combined Indices to San Kuo Chih and the Notes of P’ei Sung-chih ( ). Harvard-Yenching
Institute Sinological Index Series (Hafo Yanjing xue she yin de ) 33. Beijing : Harvard-
Yenching (Hafo Yanjing xueshe ).

294 DHYDCD, .
295 Siehe HOnGYe (WilliamHUnG) 1955 [1947], S. 62.
296 Insgesamtwerdennachden inAbschnitt 5.5.2 (ab S. 128) beschriebenenKritierienmehr als 155.000Quellenangaben

unterschieden. Eine Liste der am häufigsten zitierten 20.804 würde 80%, 63.727 dann 90% der insgesamt 919.280
identifizierten Belegstellen abdecken.
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Tabelle 5.4 (Fortsetzung)

# Text (Konkordanz) Datierung Locus classicus-Angaben Länge in 1.000 Zeichen

9 Hong loumeng ca. 1730 1764 4.303 731,1
10 Liji ca. -400 -300 3.777 98
11 Sanguo zhi ca. 280–297 3.551 390,4
12 Shui hu zhuan ca. 1320–1372 3.410 437,3
13 Song shi 1345 3.036 4.037
14 Zhou li ca. -150–23 2.698 52,8
15 Song shu ca. 492–493 2.546 811,1
16 Liaozhai zhiyi 1740 2.324 381,4
17 Shangshu ca. -1100 -300 2.154 25,7
18 Jiu Tang shu 945 2.069 2.001,9
19 Ernü yingxiong zhuan 1878 2.063 472,1
20 Ming shi 1643 2.033 2.081,9
21 Nan shi ca. 643–659 1.969 676,2
22 Zhuangzi ca. -400 -200 1.943 65,1
23 Huainanzi ca. -139 1.918 130,8
24 Guanzi ca. -720 -645 1.748 57,5
25 Guoyu ca. -500 -300 1.716 70,4
26 Baopuzi ca. 265–420 1.703 152,2
27 Xunzi ca. -300 -238 1.534 64,9
28 Zi zhi tong jian 1084 1.502 1.933,1
29 Chu ci -329 -278 1.496 29,8
30 Ru lin wai shi 1749 1.442 231,9

Die Auswahl der am häufigsten im DHYDCD zitierten Texte zeigt eine insgesamt stark in der
klassischen Tradition verwurzelte Textrezeption durch die Herausgeber:innen, die durchaus an
dasKXZD erinnert. ImGegensatzzudiesemwirdaberzumindest einerAuswahlanmoderneren,
umgangssprachlichen Quellen ebenfalls Gewicht verliehen.

Der Schwerpunkt dieses Kapitels lag in der Erschließung desDHYDCD als diachrone Lexem-
datenbank undderAnalyse dieser Ressource. DieDatenbank dient als Basis für die Entwicklung
der Datierungsmethoden für schriftsprachliche chinesische Texte, die in Kapitel 6.2 (ab S. 179)
und 6.3 (ab S. 210) beschriebenwerden. Die Erzeugung eines diachronen Behelfskorpus aus dem
DHYDCD erlaubt es zudem, die in Kapitel 6.1 (ab S. 156) für schriftsprachliche chinesische Texte
adaptiertenMethoden für einen langen Betrachtungszeitraum zu evaluieren.
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